HARVARD COLLEGE 
LIBRARY 




FROM THE FUND SUBSCRIBED 
FOR THE PURCHASE OF BOOKS 
AND OTHER MATERIAL FOR 
PURPOSES OF INSTRUCTION 
IN GERMAN 



€iir istUii We i s e 



als 



« ff 



Drama t t'k e Wß 



_ ...4. 



• welche " * . . 

mit (feiekmlgioig der idiUosopliisdiett Faeuttät JHarburg 

• . ♦ 
» ' . • • . . . ' 

• zur , 



ungr IVO 

. einreicht 

Emst Wilhelm Hermaim Eomemaiui 

m^Volkmaraoii* 



Druck ron Joh. Aug. Koch. 



Digitized by Google 



überwuchert hatt«, deii lateinischen Text ganz, so dass die 
Dichter ihre lateinisch abgefassteu Dramen ins Deutsche, 
übertrugen oder gleich in deutscher Sprache verfassten. 

Die Stoffe Kti diesen Schuidraoien wnrden anfütiglich 
den AHen und der Bibel entlehnt ^ später nahm man «auch 
weltliche Stoffe und sehr 4iäufig und gern wurde das deutsche 
Schul- und Studeutenleben dramatisch behandelt. Von der 
lütte des 16. Jahrhunderts' Ms zum' Anfang des 17. Jahr* 
handerts war das Schuldrama- in seiher höchsten Blathe; 
.dann 'sank es imin«r mebri: dauerte noch bis.in den Anfang 
des 18. JahrlmndeJTls fori' Dass abier dibse dramatische 
ßattnag nnr.; ^Hue. jo luine. iBlnÜieK^it- |;ehabt. h*t :<iindii nie 
,su mner reahten- ktiaistleHsehett =AMhlldung kaw^ daiiii 
sind sowohl manche äi^s^ere. Verhültnisse als auch innere 
$chui4« .'fiaos besonders hemmte jene oben aiig^führto l>Br> 
,|len45'>lNffift'9i&ii ifiei80hati9|M9le ftb.jNiAtiaeh'lii^^ 
JUttelhetraehtete, "die 'kfinstlevisiaheT A«ihildaii^'de».aohWi:- 

dramas, aber '.tiii'}i nicht wenij^ trug «in Uebelstand dieam 
Myi.der aUeu Schultirafliaueigcitthtimlichi tiFaryidec ungeheure 
^ersoneiiretfihttan]', der. «Mib^ijfiedjP^a'Sn» idetik 'praktisdliäh 
Beddrfnias heryorging^ a^enSehiler bil'^^^AttffiihmiltiiM 
«KÖglich III; beschäftigen. Nur einlfann unter dem Sehwarm 
'¥p«».Sej|«iiidralnendiclU»rn^^tirAr ji^^' d^r dieae.aa dicb;so kon&t^ 
4i«M3«Mng.4efkOtama9ittiMiife<ing^ dMdSehhIe 
rhinausfubrta^ d«r sie aiüßh . naeh • als päda^^ogtsdhesTlSiMl 
.bianntitej aber .«ie anc^i durch den Druck dem Ramsen Volke 
W'Xheil M'erdett -^^«D:jv(|{i^e., J)iesea Ytfuiiietuit huigcBnle 
Weise gehöht« vju'j-if.bii.' 'y*"}ui . . ui ü'k uifr loHKiH 
Christian W ei «e wurde igeboren den äQ.iAprÜfMIf 
zu Zittau in der ,i4aurd(«, woseibst sean Vateis Elias Werte, 
Rektor/dM ^,ywM9iqw milo. ^n.xsaiiljBmnlkter^ v^ier -gar 
haM sdneo^riasa»n; Piihigkeltimfi^ldQelM «r-Mb^ 
zeitig zuBi iFleisS) angehaltene^ a»d^ nMcbdem epjmter:9eiiier 
I«eitii|ig ii^ .^r iatelniscbv® iind giMusebl^niSiiiracHa) xvülche 
• r 
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Ij^li erachtete^ uod ebenso in den Anfung^gründ^li der 
^^uilo^Ophif uiiterpichtß( yY^^iieti war, im Jahve . in 

fMdkkfct "ffier ▼wf^witr ei^ .wüimd ««hier* SiiMiMijahr«. 

s^ne ersten GcUiclUc, welche bj>aler unter dem Titel 

Gedanken d^r grÄo^mifift ^ngend^* m.hßipzfg 

diesen ersten ((lifbterischon Projlnkicn ist interj^ssaut, wes$» 
iii^ife. ijcii slaxWtr m^^hkiVf» muh^hn' ia, Leidig 

f emoBiiiiyff»" 1 jfc»^ ftm Man iVTaiaea^i m« .«s MaivIf^.rglaM 

ansafio^ . dig-ss er sterk fln Gei$i ober soikUach an Körper 
.Hiar^.^ (Brlies^iiiali ihm aUe l^^hwierüfch^itcBieuste^iiw^ichiß 
dieses Studentreibeu mit 8ieii;jiD|Gii|«^.iMer d§t,i^ug(m§t 
$jch, yerltlllfiUcI^ machte, r»Jiß, Gedici)te^ ;^^ ihm 
aufgetragen Wörden, zu -^1??^*^/?®^" • Versprecheii 
er denn auch hielt ^i3i:$^'^v)9^<U<-'l^. 

sich nicht hlo9$,,^(Ji)i;^0|l^ t^^^MP 
,flu^(flech^9g^eb^^h€^^,.^escbtchte^^ Politik^ ja sogar rNatur- 
^wi*^senschaften und Mcdipifi a^s^^tup^d. i^aj^^^e srfpheiF^rt- 
ßokrm. dOÄS er im iahre 1«^- sqiion ff^m ^i^gj^M^f^,^ 
Philosophie und kan darauf .aHUQ.Pr^fifTs^or,.;^ 
In ilieser Stellung blieb er aber nicl^t Jange^ er folgte bald 
dem Grafen von Leiningen als Geheimschreiber nach Halte 
und wurde später Hofmeister 'Ml de% Jfutig^tl^ Heri^ki von 
Assenbnrg, den Mändeln desGrefen von Schnlenburg. Sehl 
Httf llte »tfidhtigfer 'Schrflmantt und Oelclirttr VerschafTte ihm 
'l^ftld ari ftey z« Wei^sdnfels neü errichteten Gymnasium 

5?"? •»^.h^^«« *^^^^^^ b«Weidete. 

seiner Yaterstadt Zittau, wo sein Yatei aus^ Aiters$<;liAväche 
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die StoH« niejekrrgol4>gt Mtie, ond '^b jeti nm bis zd sdinte 
hn Jahre 1?06 erftigten TodiB- $eg«!fiiiFeieh ••wirkte* r Als 
Lehrer, war er bei seinen ZÖ2:Uugen sehr beliebt und als 
ein Maim Ton= vielseitiger Bikiiiug^aud grosser Cjeiehrsam- 
keit von den Oelehrten der llaittäligektZiH sehr gesciHiIrt 
hnd .geaehfet. -AI« Dichter 'nftnint er aWr-^iben iins^hn- 

llicheii Platz in iiuserer Literatur ein. Seine scliriftstclleriscfie 
Xhütigkeit war zum Erstaunen gross, denn seine Schriften, 
die^'rer theüs in ^iateiniüeh^ 'SprAehe theiU deMseli verfasist 
bat,'*iiBifasseri fast-afle Zweige der>H¥is9eRsf»h»(lU^ Bier sittd 
aber mir seine dichterischen Produkte und unter diesen 
wi^er nur seine Drumen zu betrachten. Die Zahl derselben 
yi' grösser ars 'isaii^si^ in GettschedsS- nölifgeai'yorrtfth «ir 
4esefa!ohte cler«^ deflts^hen Ai^atisehAif'Oiditkflnst lliidel.'^j) 
Ich lasse dieselben , ehe ich zur Betrachtung im Einzelnen 
öi^orgehe^ der Zeit nach, wie sie von Weise veriasst und 
iMransgegeben slAd^ Jrferjfolgen.^ • 

1) Die Complementirkomödie, gednicktlm „politischen 
Redner^' von Weise,^ Leipzig 1677. 

^y me trfumphtend^ Keiischheit. ' 
iy Die betrübte und^ ge^trösfefi^jllathe'e.'^ ' ' ' 
•* '4) Lustspiel von der bcschötztefh Unschuld. Diese 
ihrei^^ztgctiaimten Stücke, welche ich nicht hirlie^ erhalten 
ktthädii,* shid 4n .^der gtibehdeh''Jugend übertlüssr^d 6e^ 
^ariken" iftt Leipzig erschienen.' * ' '^'''^ ' J'^J'*** 

* Im JaKre 167ti verfasste er:' , 

5;).Je|jhthä T(^l?term^rd^^ ..••.!• 




'.'iii't/MHk Mo rollstinflig. 7 • -ff M;i\y.7^ i;ißr--*:.o7 vr:,..v. 
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... Den Fall des französischen Mai:i«chaU«4-ADcre; 
' 7) Den bififlrlscli«ii MaechiavelL 
'jaDlthreieaO: . ^ 
83 Isaaks Opferung, i 

V) Den Zustand in Deutschland, vor undk.naok dcnr 
NinWilgiaieh^ RHoAei^ diitor. daai Satlkabtal 6m yitt}ag(eii 
und wiedergesuchten Irenio.*^ .:: !M 

10) Das. dreyfaclie GlQcke der Stadt Leidig onler 
dam.TjSi^abtea.Gedicktie frem PhityrusL» < : / { 's 

; . HehMi eteterJu^geft ITachairielfi. 4en!BBu(tfiapfen- 
an4 Namnkolbeif^Ziiiift i :aaek Mte8rladlBpie]i jirDii.dar aivil»- 
fachen Ppetenzuuft genannt. % " 

• Im Jabr.lj^l er/kaiii,Dwpa i^^rfasst, weH wegaa 
der fjlgaiiwbiin 

^ann Geof^ Uj, vom-rMWchim . aucli, das Schliltbeater zu 
Zittau /eierte. . .. w . * 

if'v*. Ii) Jakobe .Ä^ppeltetVeyviihiV-rr N-ri:.:! nt,,.\ s 

12) Der HaQp^reKeUei(Rfaäs«iije]!o in NeiapoUs., : ' y 

13) Lustspiel Ton Tobias, und der Schvi^albe «oder Pa- 
:re4ia,jnnfia neaeik iDatalL StgamimilM^ Ail)s»ir<ti8(€i0iiuci8. 

Im' Jahre -1683; -rt« ' i!'>i> «' <; 

14) David» nnschuldige Verfolgung. - i'»'' . 
, • 15) Barcligi Siciliauische Argenis. - r- W [ l i. 

• .16) Ein Lttstspiei voa.diBlr) verkaktteD.iWdt't . 

.Iba Jljhre: li684: ."iIriv/ J/,. 'i'^ünl-! f viii (i. 
17) Der ged^aivthigle'^ttftti ' wiederum erhöht» Jl^ehu- 
'/eadsbeaar. ■ . .< : ■•.nH' ..n-j:. liir - -jiüuif-i : <} 
. « |8)^Qer. (^plagte .iinii^v:«Wdeim.:el(l^ 

19) Ein, Lustspiel vom politischen Quacksalber; i . 

Im Jahre 1685, verfasste er 6. Dramen,' :ii.eil die thea- 
tra]i8C.iiiBii AaffahrnngeiL TOii jet^t> siiniGhl biiaiat Faetnaeht^ 
sondern änch im Herbst gehaltep werden sollten. Diese sind : 
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2p) Aiial»» unvecblinilssiges Begamon. wid«t NaboiJis 
Weinberg. 'j * ü - • 

21) Der spanische -FaTerilen » Fall '4iib'1 Orlfen von 

Olivarez: Nebenst einem Lustspiel T^m gcob^wuthigeix Spa- 
nier Don Alfanzo. • 't'..A i . / ^ a >• 

richten Klugheit der Welt i. ^> :*.'')v.: .\ 

23) Der unvergleichliche Köiiig Saloinoii. / * 

24) Die verstockte Mnzessin UJriiiia . aus Dennemark. 
Bin LoetspiiA iien dite triamevtai.BaaeilvIn Nie- 

•daihmd: NebeibiT «ünia mnsillnlUchen^■Zw]iEldl'BIlB|ilel itm 
der unbeweglichen Förstenliebe. .. . 

Im Jahre. IdSd verlmtf er: 
^i(ii)/Deiil QDgtheKsamttk und geatralten iAhnloo;^ . 
'j870 Dio*;^efie ^ot ^taiti'^an gegen ilirea «ludwi- 
jährigen Könijn^ Wentzel. 

28) Ein artig gemischtes Loslspiel vte ;/Feinden und 
expediten Cariesitdten-Meisterx-^elieBy^ cinem^nmsikalischen 
Zwischen-S|4flv«on. ddir iitalistfiab HeyrathlJ 
Im Jahr 1687: U . j . > 

.i;ii:29) Die Tyrannische. Rönigpn AtluQiff}»ebenst'dem*^n 
Oott erhaltenen Joas. r > l . ' 

30) Den Fall 4le^]llraw5sini^^MaisciiaitoM Biron. 
313 Lustspiel vom un^e^^ueu .NacHbagr.. \Z' ^ 
Im JahrauifiS&i erschien: m 

32) Der geplagte und wieder geMhtetäflioh^. mit Tie» 
4eiE»VngtiUiiidechiioUefdie:Fier8ea' desiArtans/i'U 

33) Der verliebte und grausame Herodes gegen die 
.geliebte und Tccdaminte Maiiamne. - w • :r 

34) Di» onTergnflgte Seele nebenst^ eiiiBm iiii[0ligen 
Anhanget van. der Maititts^Qans. 

Im Jahre 168Ö:. ' ' ' ' 

35) Dar. iMusche. Joseph«; ..^^'^ 
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36) Der englische Eichbaum, darauf Carolas Stuart der 
Andere Kanig in £ngelland seine Sicherheit gefniuleii hat. 
i. 37) Der iinglljcl(>selige Politicos, nebenat einem Nach- 
spiel. Ton der TirkiscÜeit Fonlange. 
, , Im Jahre 1600: : 

38) L-iistspiel vom betrogenen Betrug.* . 
f:. IM Jahre i696s : ' 
30) Esau .dnd' JacoCl 

40) Der verfolgte Lateiner. . • • 

'I Bel<i& Siäcke- ;siud . in demselben Jahr in der ^Gomö* 
dienprobe«^: ai Leipzig, etsdnenen; 

Im.J. .1699: r . . : 

41) Schauspiel von iictrülit eil und wiederum verguüg* 
ten Nachharskinderu. .ij ' * > 

Im i*hre i702: ^^ 

42) Theatralischer Sittenlehrcr oder dessen cunÖser 
Körbeimaciicr, in Zittau im Jahr 1702 aufgeführt, im Jahr 
17Ü5 gfedrucia ^ind i719 neti ifu^eiegt. 

Im Jahre 1708: ' ' " 
'/ ^43) Die ungleich, und, gleich gepaarte Liiebesalliance, 
zu 'Görlitz erschienen. 

• . - 

. j . , ' . * ^ . » - . • • j " V . . % * i 

DiB zuerst^ iingefiihrte Urania, die Complimentir- 

Icomddie in 5 Akten mit 22 Personen, ist von Welse in 
Weissenfels yerfasst und in seinem ^^politischen Redner^^, 
ki'HvaMieni> er -ein^ Anleitung zur EH^mig der Wohlreden^ 
lieit gibt , In» Jahre 1677 er^hfönäli'. Bass Uber sie afe 
Drania kein günstiges Urth eil zfT- fallen ist^ kann wohl 
niemand wandern , da sie nur aus Compliroenten^ bestehen 
Ml); Weise seUist spricht Üi^h darälier- aus?'- ' ' 
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: . ..Wc^iirii.itrJt die gaiize KomGrdie bHr«ichle. 8f(4)t sie 
„mehr (iesMtegeh da, dass sie soll goleseir als: ^giret wer<». 

ich glaubte aber, dtiks die Cotoplimente ^besser In 
^^Gespracheu und in lebandigen 'Otrebaisttiizien zu leiineii 
«.wiiren/^ Und den Vorredner zur Komudie selbst lasst 
Weise sprechen: ;1 T ; 1 - ' ,i. ' 

,)Icb mu8s noch einmal bckenneny 'ii^aa jiian liier reden 
.^erzählen, beschliessen und denken 'w^rd^ 'deä .Verden 
„Complimcüfe sein.**', • * " 

Itumerhm bat die Komödie etwas mehr Inhalt als man 
erwartet. Diesen will ich kurz angeben^: Eeinhardyjein 
abgefundener Prinz in Montinien^ wurde 'am Qeü selne^s 
VetterSj des regiert'ndeu Füsten, nicht gern geseheii;- M ess- 
halb er sich auf Reisen zu begeben beschloss. In Antwerpen^ 
wohin er zuletzt kam, hielt er sich, weil aelne : iWechsel 
ausblieben, inoognito als adliger Herr auf Durch einen 
Bekannten wurde er jn eine durlige angesehene Fauiilie 
eingeführt, und er verliebte sicii ip Rosine, die Tocb^r 
Hauses. Mittlerweile gerieht er sehr ^in^ Scluilden, wurde 
von den Wucherern , dem grossten Ünkrant der Welt, hart 
gcdrano;t und von seinen vermeintlichen Freunden im Stich 
gelassen. Ais die Noth auf der Spitze war, kommt eine 
Gesandtschaft aus Montinien) welche ihm den Tod seines 
Veiters und seine eigene Thronerhebung meldet. Naehdem' 
er nun Fürst Kusinen wiederholt um ihre Hand gebeten, 
welche sie ober aus dem Grunde der Unebenbürtiglveit ver- 
weigert, 1 ](|K^r!l er UAch Mf^iitiiiien wvMk und Rosine geht 

Schon in dickem Drama hat man Gelegenheit, Weii8C*s 
Welt- un4^ Menschenkenoitniss zu bemerken, . dis: mth bei 
Jedem . J)jrame ertoinneftnlita^w Vnn^^lntestelseiilur nns.M 
Mer aad^.yoclir di^ iU)e^lri€ibeMK HMlMteMen nUd Meo 

Complimeute der damaligen Zeit Kennen zu Icn.cn, we.sshalb 
ich auch im Au^^g» Aij uißcn^na ha/>e »4dMhruckeatflasäein 
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.,n{y MtL 4ua V viet nun .folgeiMieii ütgm en. UAnik io{| ^ Igidu 

artigen Geschichten ahgefasste Inli iguenslücke «eiii solleiu 
uod -;dai^iiiia kiuniphireiide KjeuschiisU jMtii -K. Adling über- 
arbeitit jni.ijiter.dm .Tito4!„PI«i!otliv.t«9t8piiJr 
iMgen'Me.^ in Betliii^ im. JL 1631 in d mehlmn üst. 

Vbn .dm JaJiren 1679—1690 ist Weites friichtbärste 
^Bmode, km Mm 1679 vexfisato *«c^io Drama, ijorasa ar 

>isij5 Aiifeügen imt #4 P^ratneriy f)i>tg«iMidii labaits s J e ff h' t h a^ 
«oui) GiieaH vet-triebEeav liäit nidb lin Lande Tob ajif und 
ötnplaiigt jlBmt ümodisdiftft . «i» ^Gited y i^dcliavib» bil^,, 

die (Criltadker! unter seiner AnÜhnnig die Kinder Ammdii, 
von denen sie iiart bedrängt werdeiij^ znrsektreibeajkönnen. 
TilcipiillM^. eingedenk d«r ihm früiief ang^iMuwii Bi^liridigiMig, 
: Wiitoi.die eestsdliMM^ mabmUA. tiirilek und «iM.Mtiii 
unlec andern anch 9on Prinr IH»do von Tab , der fdeh; in 
•^JephUias 1 achter Thamar vjerliebt. bal und jsicb nieHt gern 
.ran ii». ilAMmitfi wiH^.i^c^. Jin^^ hienaili— at.JiidUhn 
diD fffq^eten .tf i€bkAi:ih'429««^!^gctef^^ befea^^ 
und dieser, der ans hier , mehr ata Gaukler und Zauberer 
denn, als, Prophet erscheißt, thut ibmi den Wüten Giittes 
iMuMi, in idan rWtiuiach Jae ^GUaaditar. %n MiW^n. IHkißt 
vaebliaafeit dar:4rala.'Alit>f^<^. il v;ih($r v;.:' .inrh. 

Nachdem die Versuche, die Streitigkeit mit den Amtno- 
i nitem auf güthchettt Wegi biterk)^ , McMI^ ^et^eben, 
'baadilieaii'^illMitf'^ Krieg uait^^hdl W «^iidfai*>jUli»ii|e 

') Der TQchteriii«r4| wslfhen Jeßbib« finter dgin ^Yo'Y.*'*^*' 
l^iEkiriiAMaailto^ v»r«Cfädil''«<iM tniftiHAptlw^bmf/ eNVliieneil «a 
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in Gegenwart der Kriegsol^ersien, unter deneii sicli auch 

In ÜMi folgeodto AiiMgeii''k€niiiAvnünsdie32ilw^ 

iung des Knotens. . * ' ' ; -j- . ^ • 

* Prinz Podo..i»t der erste ^ der nach Beendigung des 
Kjieges, welcher.2wiaeheii..dte'2.: und S^iAlU-.fiiUt, den 
sorgenden nsd hamiideB FraiieÄ , «rtdemJ'aB oib a-, Frsn 
Jephtha , und ihrer Tochter T h a m a r die freudige Sieges- 
naciiriekt tningt. Um ibron Vater zu beglilckw^lftsciieu «ielit 
'um Thamar an «toSpHae te* Jonj|teaen'aiiter'6iaiUg*iHid 
S^piti il^ui entgegen, ati6r -anstatt ikren Vitei" isn erfreiren/stüiä| 
sie ihn unbewusst iu d^ ^össten Jammer. Erschüttert zieht 
.^jepiitliayi waHi «ingedeiik seioesGeiübdos,^»!^ zurück und wiilit ^ 

daan dieSeiBigeii>^]inttti(annt^;dass^ham«M ^ 
geaifes geopfert werden alnase. Alle Bitten Jvs^ebas, Bodos 
.und Thamars selbst köimen ihn nicht wankend luacheu in 
.seiiiemr£^ebiiiiM($ Tbamar .ergibt sifb aiit Hobt kiadiiekeiD 
•€MK»rsam Jb das. Gasehidk und. erlabgt' 'rMi Jlvtoiii 'V«t<er 
tauf Antrieb -ihrer Mutter hur eihen AulMlMib des Opfers 
auf 2 Monate^ während weicher Zeit äie mit ihren Gespie- 
än^ii . der :¥«UtS9^tif \ ^nrilds:'^ iirci luagfiBraschaft . aaf 
.ehienl nahf» liegend^' (B^rjE^e beldlageik '7 vir|IL:'i^.1^•- A riftk 
* finden wir Thamar auf jenem Berg!e; Dodo und Jose ba 
sehen wir beschäftigt, durch. Ust und Gewalt - den 
Opfortod jThaMrs' zv- Tedliiidero. «' J^ fianei^n 
bestochen, Ihre Tochter in der NacWTOn .Jenlek Sefgd'>$a 
rauben und dem Priiuen Dodo zuzuführen^ der mit ihr dann 
.^iuis Land Tob entfliekie^i i^o)!, , jPafi^rn » ih^bei) ;aicA aber 
rerg^iff^ .npid . «talt .j^ier Thamr. :jmo. «i«^e)i»< iM^ttibia 
Entfuhrt 'J>odo Tenweifelt . an der Bettung der . Thamar 
und findet einen Ersatz in der schönen Asuba, die ihm auch 
willig als Gemahlin in seinj^ |(^imath .^foigt. ^ Nachdem der 
Rai|b der A$ttba M^JV^r fjmptim^ hesdilewijigl, Jephtha 
das Opfer, läset dem 9chiiIoberstealKcht hislBhlfl^\'dasselbe 
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lOfirer-.aieat. woU^^fftilig mrm, :md Jbpbtha mvemiküi:^ 

nun Btk dio' tkitiei-priester , die ;.6iflh 6cl^ofi:'iiiM;liasi^ g«g?A 
itireii Schulobeissteii Uichä daaä. iieceit finika lli^sem i J(ifii«{bM 
,lMilte inrivisckeii «oC eiBft>iiirlflreiiatigiiaijmU.is^^a9^ 
lieh ZQMb %lier geftthtilliB .mrdaäL; 90lite^; /iMr«l Bliir ^ 

Pl-ophet verkleideter Mensch^ der tMi Josebs gtnvonnen 
war, hinzu, gebietet dem Opfer Einhalt und sagt,. Jephtka 

> -sehbohtoii'JttMie,; mnü «r Kür. Sli0tes%keit /btilliliiftte. 

Jefuhtba hart aber nicht auf ifefn und' auf ^ die^ fiilten seiner 
Umgebimg^:. iä»t tielmeiirj !dalt:i£^f^r .an: etn^m audejrn .Oft 

Mahiufinnig^ . • . tmüf^ li// ii»>!oildij 

Dieser eigentliche Kem -der Uandlungriit ifcMn'diMb- 
floetUen von makicben Zwisclienseenen^ ::di& tb<äilß . enger 

^hAe ' iib üiBAiston i Abibrach: ita ^Ihtoy dlriMeftliivmghM^ 

iiünnen. 1« diesen Zwis|chenscenen tritt uns der deutsche 
i^anisv^iir^si^ der damals a«tf;>ayen4..Biiiiiieniseine({üattpk^e 

'blicken wir ihn ab Platz ins pektor Nabal, der «wartnanche 
'.»gkna* tceffeade Sachen, vorbringt, hier aber wie ii) jtUon 

f etdiaad i^l nW^m iwa»« isM ^Üitaf Mhf ^ihsi ^w.teagc») 

^ hat ^abei<' seim^n Onmd dazu, gehabl^ diesen Ptekclbaf füg 
laicht 'au6zuia$8iin, wovon; ich weit^ jualiiii \ red«n>,iw^f de. 

<7liDi daff»Bih1iiRg«M«iim^ nod^äehäfl hier lattk^tMA^ tos 

Weise diese Stoffe nicht gut zu behandeln verstand. Niciit 
' ^ur ^auffiall^Ujj^^ sondern sogar störend und widrig ist in 

Bla(t> jnöcble idiceagem.'epriii|^^ vm M^mMik^ gleich 
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U^ die J^Bg^n» Zorn Beweise dofür wiit ich liier nur Einigos 
mf^kth^ So .ivird B. 4fter «ropliMiMlehtt ,;Pator<^fliiil 
„Bw. Ek^mMte^^ y JefIMui mit ^Bw .DMbladefa«^ imd 
„Fürslliohe 6fi«deii'' angeredet. Der Wachtmeister; weidibr 
'lUoHliilageiiden Juogfraoen au^ dem Berge bewaehsa mtm^ 
'ifMU tm^YetdtasA öirar iiM)itffaclift;fiaubrmngdha9 
■ ' ,,(^ irralseriiiiaWe exfiedltim irfdr meinen : Oavaller^ 
,^ich lieber mit 20 Mannern im Felde schlägt, als dass er 
im Wald eiae Armee beuUBder Jungjfrauen soll in adil nebmaii. 

• ^Arileiii' War/«ir Hage gilit äiBss«i0idm inaas:i€h>|iMffeat<^ 

t Tn^fflichi Teraieht esriWeise^ trolz . der Menge der Per- 
'«bnen die »einzelnen Chat akterea auseina&derziihaiten und 
ij^der. ikt^ '^igmtäAmUckw .Gepeige :m geben; In lepbtiia 
erblicken wir einen festen, wiliensstiirken Mai^nf Jer tslali 
-nioW durch .Weibei^escbwatz wäftkend madien iÄsstl; doch 
idiese WiUensdtärke möchte iu manchen Scenen au Eigen- 

• ainii «nd-HilsalBrtigkeitigreBaen unid jadanfilAs crselieikili^r 
lA Ihm als 'bnrtiieriiger IPatda, soM "»tarte.ifr dnivAns» 
weg, welchea der Terstellte Prbphet angab , eingeschlagen 
^'bahen, am seine Tochter zu retten. Joseba ist ein- Weib iin 
-iPCiHsteii • ^des Woel8ij^4aa aeinaii Leidanacliaitewiaii|Mi 
-iMof läto.l^ Mite iflindlit 

In ilemselben Jahr^ i079 rerfa^teiW eise ein zweites 
«DHama, wozu er den Inhalt aus der französischen (»eschicbte 
^aA4 asw^r ans dar iRegielraä^caeili'iinlwig d»iMM. 'feneil- 
'MK liat^ ^^d^nrJfiaJI'dea ^EannaM^aiselli'di^ JPd«e.rl^eii 
il'Aficre^**) in 5 Aufzügen mit 34 Pei*sone».. Das Drania 
beginnt mit 1 Vorspiel, in welchem 3 Personen,: von denen 
^iiän lM^ dlei«Bdeia<'die«&lagh»i%iyj0)di#|aidi^^ 



') Der ^■(ursl« Ufarkgmr toii Atiere in einem f rentirepiele de« i). 
' \. F^lit, lam'Mff der miuÜt^^Mit^Ail^^^vör^ 
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grIknM iiioh 'Mebei iif «II» firfthrnifg^- Astntus fShrt al«' 

BeisfHel, (la!(:^> ciie List doeh fmmer die Oberhand habe, den 
Marschalk^d^ficr^ an. -Da^aie nicht fibereinkoinniati^ köoneiiy 
m scMlgl: AiStnflä roir, -iMati MiieMohter zn lie^elleiif 
li'iid hUBUi v/M dtifi TheattJtptibiikui^ geHKoiMfenr, yvMkmit 
dann eine vierte Person, der Prologiis, wt svenig Worten 
die Erhellung des ItaliAirera- CkNäciai duröh die» Königin '^m: 
MMcMl d^ete ' tiibifilHl «Iwfl-aeit«» Bamiflitll ibftr gaii)^ 
Franmich' stlillderir^"' ^ • * »' • 

[in .1 Akt werden uns die verschiedenen Uofpartheien 
ttiid 'iwir diiei>f vorgeluhrt Die eine BMrthel mit der 
nigin imdiAwWif« an der SpiM'aiiflit tfUeftt zn'herrachm 
tind den jungen Koni«; Mrordriinidefi j( dj« g^^eite Par-^' 
thcl f<t die der Ftk8ten mit Prln^ Goude an il er Spitze^ 
welch« iH inniger f^eiftdicHalt nin^leir er»tgi|uaiMi(an, tob 
de^ sie:'i»iclr>«ei»r IrMntrMiflgt^liit^ iriin::diBViRl9gler«ing gdiia ' 
aiisgeschlo^rsen'^sieht;' labl'^ dfidflniti^r dt« firig^nivlten ver-^^ 
eil^t 8kid. Die diilto Parthl^lHldet sich ußter dem Her«! 
si»'giov'(f]|r i2%iyiiei»,i')d0är' König»« -fiofineister and Gaaiil^ 
sdiafl«r, dter d^ König diifaif- V^^nngmgeh in 'iSnseln 
und ihm seine Ges^INcbaft er«tt unentbehrlich zu inachen, 
ilann ihn aber gegen Ancre allmahiich einzunehmen und au 
itie S\Mi» Steiner Mrthfi^ tu miittv walsa^ Hiean badiMit 
^f^'^idlf' «iifcM pfiffigeii Kbalwn u r a g e , deA dep Hevxo^ 
kauft und dem König als ffofnarrcn znoi Geschenk macht. 
Sfis feine Gespinnst der Hc^ntrlguen/ wefche» im 1; Akt bc^ 
gönnen, wird nun weiter fortgeaetat Der Herzog tMlioy^ 
im>-'beabMchtigt die: AeftugÜNieftmhg te'Mntanpiüonde, 
<leH ^u Paris, wo* er einen grossere Anhang hnt, gegßn öl^^r 
Ert^iartcn ^ekomme^^ war nnd besonders die Parthei dei^- 

&ö&igHav6elir in'>l8ctirackAr 'gesetzt- liatte i^i hiesu/saeiit' er 
dVKCiKönig iHid' dhititflTsdiiM d'Ma»»iiltt-bi««deiiVi ^\ 4b 

dur<rh^^inea 8olc5tien ScluiltV '^efi 'man im? den^ Ancml icu^> 
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hiltfe ^en 8ol6ll#ii-^^8elirilt- .«iioh ^hon «feMbstehtigt, w 

dadurch den junijeft Künig mit sich auszusöhnen j die Par- 
Ümi der Jb Arsten durch Oefaogej^iehaiiiug ihres .Obecbaupies 

ktaM&i^ Aiicr6f<'ttul LuyHi^ rTereinfgeD. aidi - und; Piiaz 

Gonde wird gefangen genommen. Wie es der Herzog YOr- 
ausgesehfii)^ . entsteht eiae Kmim un^ ini Parisf idtr/ P0bel 
liliniieH. iriea Mlaall d«ii MaBskehaliii,. ,d«r . laanKischcai yf^w 
Paris abgereisflf, um den Verdacht der SehtiM' voa- abn 
Kuwälzen. Die ^ntfignen des Herzoge, soweit gediehen, 
lM(lii«ien aa»: i\i Aklizar,. R«i£9. £r hat den. iiingea Eönig: 
gag<»n rAnl^Kft «l.ltiiiawiaafameiiii gewiisst, «mrabel' ihn. ba^eahi 
dm- dat!; feialb Gavrage ^u40 Dtencfta Jf^iatet, wie die -im 
Anhang B abgedruckte 14.. Sctjne des IV^ Aktes- beweisst,. 
dass d^c.Köni^ den ^tar^ dea Favoiüeii und idia Regierung 
f«dhat;n^»i'>0bcR|nahm^ kaaeblifi»8tk t Wia dlaaet^ :FaU doa 
Aocte vor skh gebt, Mit dan T. Akt ana. Es warrtieiii]ich> 
di^r Befehl vam König ousgegdngeii , dass Niemand in daa 
Sahiim geiasaan . werdfin aplla^; wobei man .viarauagaaehaOi 
daaa aieh. Anm im aeinar Aj^aMaasuag diaaan ohne iha arr 
folgtan^ BeleUa Wldaraatzeii « warda und worauf man ihii 
ohpe Weiteres erscinefisen j^olle. Der Anschlag gelang auch, 
A9Cre^( iwurde ersehc^sen, aeina. Gaioablin, die seine treue 
HdfarahaiAirm in .aatiar figbgiar . nad: seiner fiarrackaoeht 
geweaaAf'Avar, gefangen ganoniiaen, und die Königin raiiii 
Hofe Yerwiaaan.x Jl-uiiwig XUl r.iihsdrqUniat ;da{ui^^salh9t Mü 

sWaaaa. -Otaioib ffkM^^mii aai fA&HiibealwS'^ifadaktaar 

Weise'« ;r u|id et bat isiah darin nichlFj nur wieder al3 giitan 
Mansohenkenner hevKährt, sondern auqii als Dramatiker, arr^^ 

gasaiahAet.. ^^arkD«|)6m9saiid ,At>^J«g ^«li- K^tesavawadt 
als ii^elungaii; amdbatraditfii^ aaiiia \€bafaktaraebUdaaQligi»i 

fkjfckwßg gut 9 die varachiadeuen Jntrigiien fein asgaiagt 
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und gut zu Ende geführt. Bei der -Charaktwiürnng des 
liarschatl d'Ancre, in dem wir einen schlauen, habgiin'gen 
•inii herrsclusächtigea .%oi$(eii crbKeken ^ des Herzogs Ten 
Liiyoes, der drtrciiweg ids feini^ liUrigaant aaflrilt, des 
Königs, der uns als ein nur an Vergnüg.nigen gewohnter, 
alten geistigen Beschäftigungen abgeneigter, aber dabei als 
ehrgeiziger lt<msch ersciieiiit, liät sich W^se aa die geshiclit- 
ifche' Ueberlleferong gehalten, sp^e ftofbli hei Conde aU 
einen auf Elire iiiid Wort haltenden Ritter. Öie anziehendste 
Charaktere . dieses latriguenstüekes ist aber Courage, ans 
dew ef ' mehr als einen^ blosse» Haiiswarst macht« Ali6 See« 
iieh, in denen dieser Junge anllVitt,- und die'^räde nicht 
durchweg mit dem Sujet in enger Verbindung stehen, snad 
sehr anzieiiend und interessant, ja Jehrreich zu nepnenr 
*8o socht Weise in der 5.Seene des IL Akts durch Qourage 
und dessen Väter Potäge,- der*als zweiter Pidieiharing auf«? 
tritt, das Ceremonieli und die Ran2;strcitigkeit lächerlich zu 
machen; und im III. Akt 5. Scene bespöttelt er die Titelsücht. 
Durchweg amäsirit die NaivitÜ des> Jungen Courage, woto» 
ich nur ' eine kleine Pi^obe geben will.' Als in der 17. Scene 
des V. Akts der spanisehc Gesandte Montcleon bei dem 
Herzog von LuyuQS sicli befindet, um zum Sturz des Mar- 
'schalls Crlöck zu, wüiischen, kommt Courag» unrethoift 
da?" , «nd Luynes lässt ihn va». Mfmteleiin cilne Probe sd* 
nor Klugheit ablegen. Auf Befragen' des Herzogs wie ihm 
der junge gefallen antwortet er: 

- .^ts nimmt: mich /Wunder. • Ailein 'W^nn >leine Kinder 
..üar zu klug sein, «0 werdtfi sie im Alter kerntellmflls mim 
„Narren."' . ' ' " 

ieÖH^ Courage ihn. eine Weile ansieht lud dann ganz 

' naiy fragt: ' , - • ,r ' - * .: 

,.ll6rr Abgcsandtci liiusst. ihr nicht ror diesem . ein 

'^kluges Bübclien gewesen sein? ' 
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Die Ilaupttendcnz Weises, die sich durch dieses Stück 
hindurchzieht, ist, uns zu zeigen^ wie Tieue und Glauben 
' «uft d€n höheren Kreisen geschwönden und statt dessen der 
HaehiavellisDius sein Pdnfisr dort aufgeschlagen habe. 

Uns diesen Machioveürsmus aber auch in den unteren 
Schichten des Volks . aufzudecken, ist die Absicht in seinem 
In demselben Jahre' verfassten allegorischen Possenspiel, 
„dem bänr-is^hen VacchiaVell^^iJ. Im eigentlichen 
Possenspicle ist Weise ain vorzüglichsten, indem er die da- 
maligen Modecarrikaturen Uespöttelt| (iie Einfalt der Bauern 
iind die Albernheit^ mit der Manche am ^Latein hfingen> Ter« 
höhnt. Sonheb in diesem Slnek,-^ in. welchem wir ihn da^ 
- neben aucli für den Gebrauch der deutschen Sprache eifern 
sehen ) überall bleibt er natürlich, und seine Sprache ist 
gaiii dem Stande y den er schildert, angemessen. Anlage^ 
Ausführung und'Charakteriairiing sind gut. 

Dieses Drama in 6 Aufzügen mit 48 Personen be2;innt 
damit, dass der böse Politikus Macchiävell vor dem Kichter-: 
Stuhl des Apollo anf dem Pamassus Ton 6 Personen, . Sim«' 
plex, Candidus,' Fidelis, Innocens, Infiicatos and Im'mutiibl-- 
Iis verklas^ wird, er sei Schuld an der Verderbtheit der 
Welt. (Der Parnassus soll die Versammlung der Tugend- 
haften, die allgemeine Freundschaft der Gelehrten bedeuten, 
und A|H>no rAiss, wenn die -Geldirten Tersehiedener Mei- 
nung sind^ den Aiissclilag geben, gilt also für den Kein 
der klugen Wissenschaft, wie Weise sich ausdmckt)« Apollo, 
lüsst nun Mäcehlavell, der -schon wegen seiner verderbten 
Schriftbn dein rerorf heilt ist, die i Versammliing der Gelehr- 
ten auf d m Parnass zu meidnu vorfordern, und nachdem 
dieser sich gegen die Anklage damit vertheidigt hat, dass- 



■ *J Der vollilindiire TiUl Clirisfian Weises bäuiiKilier MarcJüiireU 

• . * 

in eitlem LiislMpiel^ rorg«stettet den J6. Februar iti^d^ «rttlium 
t'fipr.ig 168t. 
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SS iOB^htj schon Tor seiner! Zeil wfiren dlk JHensebeii schlecht 
gewesen imd auch unter den jetzigen Bsnem, die dodi ge- 
wiss seine Schriften nicUi gelesen h;itteii. könne man Mac- 
chiayellisten genug autreffen,, besümm^ Apollo^ dass nach 
dem Vorseblage Hpcefaiavells. 2 Lente, Euseblnsj der die 
Bdigion nnd * Po H t i e u 9 , ' der die Stsstsklngliell Torstellt, 
ausgeschickt werden sollten, um sich davon zu uberzeu* 
gen, eb liei den - Bsuern wirklicb MscehiaTelJisten zu finden 
wären, niid erst, wenn diese zurfickgeicehrt, ein Urtheil in 
dieser Sache gefäfit werden sollte. Im Ji. Akt werden wir 
• kl eine Bauernwirthjschaft versetzt. Im Dorfe Querle«« 
quitseJi ist die Pickeliiäringsstelle rakant| um die sich 3 
Jange- Leote, Ciaconi, Paisifontius und Ziribiziribo 
bewerben. Jeder dieser 3 Bewerber weiss sich in dem 
Dorfe unter den Vorgesetzten, welche über die Verleihung 
der Stelie sn beschliessen haben, einen Protektor zu ver- 
schaffen sowvlil .durch Oeidzahinngen als duveh Verlobung 
mit der Tochter des betreffenden Protektors. — Ein Gewirr 
von Intriguen, die sich durchkreuzen^ hat schon im vorigeu 
Aki begonnen ^ und wird in den iieiden fol|[enden Akten 
fortgesetzt, bis endlieh der Sehulmelster Sdhiiis, an dein " 
Weise die Sucht gelehrt zu thnn lächerlich macht, und der 
sich durch List und Verschlagenheit auszeichnet, mit seinem 
Schützling durdidrnigt. Eusebius und Politikus, die 
beiden Abgesandten des Apollo, können sich nicht erklären, 
woher diese Vcrilorbenheit unter den Bauern gekommen 
sei, und fragen einen Vornehmen, Rationalis, um seine 
Eeinung* Diesem Herrn Ist gerade sefn Diener AppetI» 
ttts entlsnfen mid hat sieh mll 2 gemeinen Dirnen, iStul- 
titia und Calliditas^ an einen Menschen, Samens An- 
tiquus, gehangen. Antiquus wird nun von Hatioualis 
als der Anf&nger aller Bosheit, als der. Haogtrerderber der 
Welt bezeichnet, der unter der angenommenen Gestalt des 
jülacchiavell verderbliche Lehren ausstreue, und init seinen 
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3 geaaniHeil ^oJi^ßgei'n im ¥1, Akte vor den Hichtorstubi 

des; Apollo, geföhrt MMchiiTeii^ itier tieCi RtmeiaiiMrjiMiii. 

Leben wA seihe' ver6tfefttlieli4<m .BehHften iiihlt) \i^v<i fte 

Neuem aus dem Parnass gewiesen, Antiquuji den getoeiiön 

Dieneru . des x\pollo, firadltus^ Severin .uad Sedsliis aimr-* 

geben, und AppetitttA. eeiiiem fruberen.'flefni Ratiemlis gc-i- 

fesselt dberliefinrt Dem Eusebius uM Politiess v/ifd sehltes8«t . 

lieh auf ihre Bitte jGinade zu TbeiJ, immer in Zittau wob-^ 

nen zu dürfen. * 

, • • • • • 

Das' Xust^'plei ron der Tji'iini^apfen und Udirren"* 

Jiolbenzunft' oder' wie ' es auch* noch heisst v o n d e r 
zweifachen Poetenzuhft hat Weise im Jahre 1680 
yerfasst, unct is ist in seiueh ^eiffißn Gedanken^^ zn-LeifH 
zig im Jahre 1683 .im l)rnck eri^ehienen. Es Iol;nt sich niebt 
der Muhe, von diesem ' einaktigen Lustspiel den Inhalt zu 
erzählen, und ich will nur die Tendenz Weise's in diesem 
Stücke, die aneh jedenfalia interessafnter als,..dor iabait selbsl • 
Ist, angeben. Weise Hsst seinen Spott in- diesem Lustspiel 
über die deutschen Sj)rachgeseilschaften, welche sich in 
iiirem Streben, die deutsche Sprache von Fremdwörtern 
zn reinigen zu weit iertreissen Jasscn', ergehen. Dtesef 
Geisselung unterzieht er aoeh. die Sucht so vieler jungen 
Leute, sich Im Reimen zu üben, wobei sie das eigentliche 
Ziel ihres Strebens ganz ausser Acht lassen^ ^) - > 



^) In dfr V orrede 7.n nr(^nanntein Lustspiel sagt Weise: ,,Allilieiveil 
nun die Jugend g;ir xu gern auf neue Händel mit Wörtern und 
liccitttaben geltet, da die «nder«n Realia noch tu wicht ijgp endiei« 
tien} M i^r iIms iib«Ii numdier.in dieser li«lilH)h«n ÜMfrey alles 
Studier«ii bti'SMte »otset> wenn er'mir «itf *teiiiei» «ingabttdeMn 
l*«rjMMö die Musen bedienen^ aber gUidiweU mit Mlcbem Dietiate 

, keinen Heller verdienen kann: nie war die Invenlien mit der Fee- 
(enannüt' aiebl eo Abel k prepea : aenderlieh da ein Zascbaner wegen 
der'iinverlieineft BejgeWhhciten In eine lustige Vertrandemfig gc- 
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:Utti«r, Weise*«! Ikamtfn .•tts' deii -Jahne ieSH- ist de«. 
. . ers<e^ Jakeb« doppelte fleiratliV weicheis iiir ,,Zittaii^' 

stlieii Theater von Wei«e^^ im Jahre 1682 zu Dribdin ge- 
druckt ist, wieder biblisciieu liihujts uod hat 2um GcgejH 
stand die Sage,.- wonodii v der Erzvater i Jakjob vor ';seiiieiii*. 
Aniidee Esan steh zu aeiaeia Yelfer Laban In Ba.rafi ildpht 
itiiii und. deuiseiljeu als Schäfer 7 Julue ditiite, und wofür 
ihm a Is, Lohn, die üaud der jüugstea Tocliter Labans, der 
Habel, versprochen ym,- ^ • • , '.^ 

/. - Ber erste Akt beginnt damit, das» .Jacob am Endo 
seiner Dienstzeit bei seinem Vcücr L.ü5an ttm die EifiUluns 
seines Yersprecbeos, ibm'fiahei zur Frau zu geben, anhält/ 
'Laban^ der jins in dem ^anKen Drama als c|^n wortbnlehi^ 
ger ond egoistischer Mann erseheint, zögert anfangs, Jakc^b 
das «reffebene Wort zu erfüllen, gibt ober doch den ciriiigcn-i 
den Bitten desselben nach und setzt den üochzeit-stag fest» 

* Sin* lustiger Schäferknecht Haao, der auf dakob erbittert 
ist, hat dieses gebort nnd 'hinterbringt es der scbdn' aof 
ihre Schwester RaheF eifersüchtigen Lea. Diese eilt zu 
ihrem Vater, um denselben auf jede Weise, wie dies der 
¥«r£RS8er in des im Anhang B. abgedruckten Scetne so .gut 
geschüdert bat, cn liewegen, das dem Jakob gegebene Wert 
zu widerrufen. Da sie aber nichts ausrichten kann, so 
fleht sie die Hülfe der beiden Brüder Lothan und Mores 

* na,, auf irgend eins Weise diä projektirte Heirath. mit Rahel 

* SU verhindern. Diese gehen um so bereitwilliger auf ihren 
Wunschein, da sie schon einem syrirschen Prinzen Kemuef, 
der als yeriileideter Schäfer nacii üaran gekomiUen ist, um 
sich eibem Orakelsprache ztifojge die schonst^ Schäferin 
nr Gemablhi s« in>ien^ versprochen hab^n. ihn ilire Schwester 
Rahel zur Frau zu versciiafen. Nach lauo-ercn Beratii- 
schlagungen ittit Lea, wie es sa bewerksteiiigen sei, schlägt 
ihnen. Lea vor, män soile^ weil es Gebifmidi sei, die Bvant 
mit verschleiertem Gesichte dem Bräutigam zuzuführen; sie 
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-seib:^t statt der Rahel deiu Jakob aU Braut Torführen und 
ihn ips Bett begleiten .lassen., -nachdem man* zavor JajLoh 
betrunken^ gemaehl habe, damit dieser den Betrug nicht so 
leicht merke. Die Brüder nehmeii diesen Vorschlag an und 
.Laban, der unterdessen gehört, dass ein syrischer Print 
Kemuef seine lUbel.uir Frau begehre, ist bei dem listigem 
Plane 'selbst ffaitig. So weit ist die Handlung bis sam 
Ende des 2. Aktes gefülui uiui im folgenden Akt wird uns 
nun die gute Ausführung dieser List vorgeführt. Der frut^ 
müthige leichtgl&vbige Jakob geht in die ihm gelegte £alie 
nnd als er am folgenden Itfbrgcn sieht, dass er Lea 'statt 
der Rahel beschlafen, als ihm von Rahel, die mm auch 
getäuscht hatte; die bittersten Vorwürfe gemacht werden 
und ihm schliesslich noch, die fälschliche Nachricht hinter* 
bracht wird, dass sich Rahel non mit Kemnel yerlobti 
sieht er aus diesem Labyrinthe von Sorgen keinen andern 
Ausweg, als zu fliehen. Auf der Flucht geschieht die Lösung 
des Knotens. Es erscheint dem Jakob nemlieh der Engel 
Raphael, der Ihm den Willen Gottes also kund thot: 

Raphael: ,,So iiöre alsdcnn des grossen Gottes Be- 
j^elil. Du solt nicht aus diesem Lande ziehen. Die Heirath 
^mit deinor Lea Ist. im Himmel beschlossen, sonst wire Laban 
„nimmermehr so mfichtig gewesen den Betrug auszuführen. 
,,Laban hat es böse gemeint, aber Gott hat es gut gemeinet, 
„dass Lea durch dich des zukünftigen Messiä. Grossmutter 
^^werden soll.^* 

Und als Jakob sich bereit erklart Rahel fahl'en zn 
lassen und Lea dagegen zur Frau zu behalten , spricht 
Raphael weiter: 

^Netn du hast der Rael die Liebe rersproehen, dess^ 
„wegen darff sie nicht in Schande oder Traurigkeit gesetzt 
„werden. Laban wird drein willigeh, dass sie dir gieichr 
„falls beigeleget wird. Und hiedurch soll der Segen Abra« 
yfmm desto besser, durch dich erfitUet werden, indem sich 
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^dein Satime mehren wird, wie die Sterne am Himmel Die 
^^wunderbaiire ücyratli soll dir ¥on dem Göttlichen Gerichte 
keiner Sonde gercicben^ «b sie gleich deaNa^hkemnieii 
,,zu keiner Folge dienen solL- Desswegen sei fromm bleib 
5,im Lande, und nähre dicli redlich. Esau ist hoch nicht 
^versöhnet, wo er dich überfallen und vertilgen kann, 
^wird ein Altvater ans des Messift Stammbaum au nichte 
^gemaeht^^ 

Mit diesen Worten im 5 Akt ist nun der Verlauf der 
Handlung gleich bestimmt, die Menschen haben hier keinen 
lieien WiUen mehr, sie sind noch Maschinen , welche Ton 
einer hdheren Hand diri^irt werden, wie überhaupt die Aktion 
nicht anders hat geschelu ii konuen, als es der Fall gewesen. 

Rahel^ welche die Flucht Jakobs erfahren und zugleich 
Kenntniss von den Intrignen gegen sie und Jakob behomr» 
nien hat, fdhlt Rene über die dem Jakob gemachten Yor^ 
würfe und flieht ebenralls, um Jakob aufzusuchen. Sie fm- 
det'ihn, erfährt Gottes Willen und fügt sich in denselben, 
wie aacb Lea, die ras Beue Aber ihren Betrug Jakob eben«» 
falls aufgesiicht hatte. Schliesslich kommt Laban, der sein 
ganzes Haus^e-^inde ausgesandt hatte, um Jakob aufzusuchen, 
hinan und willigt auch in diese im üimmel beschlossene 
BoppeBieirath« 

Dieses Drama in 5 Akten mit 50 Personen, mit Ge- 
sängen und lustigen Inttiinczzos durcliflochten, ist als 
S^Hiäferspiel «I betrachten und leidet an denselben Gebrachen 
wie dais' ürnher beachrjebene hibüsche Brama. Die. Charak* 
teristik ist durchgängig gelungen, und als besonders gut ist 
- die Charakterzeichnung Leas hervorzuheben. Sie erscheint 
als ein höchst eifersächtiges , listiges Müdchen, die den 
leichtgläubigen, anecgtelosen Jakob Jeict betrtigen konnte. 

B 

♦ 1 * - • 

%, . * 
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Das in dein^telben Jahr verftisste Dramoi M a s a n i e 1 1 o 
hat zum Vorwurf jcuen brannten Aufstand der ^eapoIUaner 
iiBtcK 4teii^ £i9Glicr^Thii>BiaB AgnellOy gewöhnlieh Mastaieila 

Dieser Aufstniid fand in Neapel, welches dani»I.s zum 
;Spanisoh€])i Eeiche <i;cliui'te, unter* der Regierung Phiiip[r IV. 
inr Am tlßgm dm Jaii 1647 istatt^ mid wurde durck diii 
Bedrückungen. Welchcf sich der spanische Statthalter Doit* 
Rodrigo Ponce de Leon, Herzog v. Arcos, in GeineinschaA 
mit dem Adel zn Schulden kommen, liess., herYorgerufeiii 
Diesen Slotf nahm also Weise att9 der jnngslen VergangeDt« 
beit, irad er hat sich .streng an .diä gesehiebtlidie-üefier^ 

«licfenmg goliallen., • • • • ' i 

Mit dem Anfang des !• Aktes werden wir gleich ia 

. den, Beginn- des Aufstand^ gesetzt. Der Hersog Rödrigfli 
gibt den Bitten seiner Familie/ sieh. selbst in Sicherheit xit 
bringen iiit lil nach, schickt nur die Seinigen auf ciii Castelly 

' und er selbst hält standhaft aus, bis die ^oth aiif^s höchste 
gestiegen wai: and die Autrährer in seiaeB Paiast draagint/ 
•Erat dann - sacht er selbst an entfliehen^ 'wird aber 'tob cUa 
Anfrrihrern gefangen genommen und soll von Masäniello^c- 

. £wtingeu werden ein Privileg von Karl V. den Burgcra 
hera)iÄ»ig0bpn; -er -weiss aber, wahrend Masaniello in dei» 

' Palast i^ht, «tn genanntes Papier aii einem von ihm beseich* 

• fielen Platze zu holen, durch List zu entkommen uini bringt 
jiich aucli in Sicherhi^it. >Seine Versuche, den Aufstand dur«b 
allerhand. S<üieiiiTerspreeiiai]g«Q au beschwiditigcdl^ dene» 
aber, das' so oft -^liiusohte iVolk nicht treaty nnd' die der- 
Herzog als mit Gewalt erzwang^en^ spdHer wied^K- xnrfick-v 
Bchmetf 'Will, sind vergebens; Das Volk beliarrt auf seiner 
gestellten ^orderaAg und - varäuehl den Heraog aad den AdeL 

*X "^'^^^ Trauerspiel von' <fem Xe«poli(«niacIien flatijit- 

Rebclle» MasaiitfllO; pcasrnfirt in .Zillnii den 41«* Februar 1082^ 
' eir»cliiciim im Zitliuiiiclkcii Tbeal«r tu Dreaileii im J. iaS2.' . 

« 
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itureh Zerstörung vieler Gebäude zur Nachgiebigkeit tk 
KWingeii« Jetzt greift der Herzog in Verbindung mit 4fÄ 
iüMeii Herzdgen Cafreffe und Halelone zu dem scheuss-» 
Itehen Mitte), die Brunnen in der Stadt zu vergiften und 
einen Tbeil der Aufrührer unter Pereane durcli-Geid eaf 

m 

die Seite des Adeis zn bringen, welehe dann 1f tseniello 
tniiörden sollen. Im III. Akt wird der Mordversuch durch 
Feronne und seine Leute gcv^ag^ als Masanicllo mit seinen 
Anhängern in einer Kirche Tersammelt ist^ am die Zuge» 
slindnisse des Herzogs in Empfeng kh nehmen ; diesig Feter«» 
lichkeit war ohcr nur zum Schein veranstaltet. Der Ver- * 
such misslingt, der Aufruhr wird noch grösser, Matelone 
•ntflieift und Carafla wird ermordet Jetzt enditeh gibt Bo* 
-drige nach ; der Terglelch wird In einer Kirche feierliehi ge* 
schlössen, und gerade diese Scene zeigt so deutlich, wie 
das Vertrauen zwischen den einzelnen Ständen so ganz ge*> - 
achwunden war. Hoch auch nach geschlossenem Vertragb 
Mren die listigen' Ansdilige des Herzogs Hedt igo noch 
uicht auf. Er weiss den Massaniello, dessen geistiger und 
körperlicher Zustand sich schon in einer gewissen Zerrüt^ 
tnng befand } dorch ein .Getränk wahnsinuig <ti iMtcHen, so 
dies Ann das Tolk selbst, gegen daß delr- Wohfti^iitili^^ WH^ 
thet, den Herzog bittet, Massaniello in Sicherheit zu brfn- 
gcn. £r wird in ein kioster gebraclit und auf Befahl 
Uercogs ermorde!. ' * ♦ . . i j:: ^du. 

W^nn Weise iü ^^iesM trlraeN^ible'4n S AkliW^nile 

82 Personen liurch naturgetreue Sdiildcriiiig mancher Scc*»- 
iien , in denen er uns das Leben der üntefen Yoik^kla^sen 
teigt^'dle 2ägellosigkeit der schran^eniosen PöbelhertrschafI 
yor Augen Ahrt^ nns absi»re Bewunderung abgewinnt, so 
lässt er uns in andern Parthieen ganz unbefriedigt. Weise 
Vermag es nicht; iiochtragiöchen Situationen Genüge zu tct- 
lalmi^ die fnr sie angemessene Spradie sn fisdeo^.. Ais Be- 
weis hierör diene die berfibmte WahnsiiiiiskatastF^phe des 

4 
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Massaiiiello, welche in der Gesciiicbte des deulsehen Tliet- 
ters von R. PruU abgedruckt ist. Der allzu inhaltreiche 
Stoff uud die grosse Personenzahi scliemea üm iQ diesem 
praina öbermaiiiit zu beben, so dass a)ich seine Charakter«» 
»eichnung, in der sich die Person des Hofnarren ^Uegro 
auszeichnet, verliert. * 

In selpem« dritten dramatisrhen, Produkt aus dem Jahre 
1682, dem Possenspiele von Tobias und der Schwalbe <>i 

* 4 aktig mit 32 Personen, tritt er wieder als • Satyriker auC 
Ausser andern Thofheiten und; Albernheiten der Weit bc* 
^dttelt^er . haiiftsäohiich, dass so oft Leute ein Aiiii oder 
«onst eine Yerriehtung ftbernehmefi^ denen , ihre Krifle gar 
nicht gewachsen sind, und eifert' dBoeben auch wieder für 
den . Gebrauch der deutschen Sprache, per Inhalt ist fol- 
gender: Zur Feier eines graflichen (äeburtstages seil eine 
Komödie aufgeföhret werden; Es ergebt dessbalb der fle» 
fehl in der Grafschaft, wer eine Komödie verfertigen könne 
oder verfertigt habe, solle dieselbe zur Durchsicht vorlegen^ 
die beste solle dann 9ur AnlOfiihriing kommen, and der Yec* 
fesser derselben mit einer Belohnung bedaeht werden«, üs 
erscheinen 12 Leute, von denen jeder sein Machwerk für 
beste h^lt. Die Verfasser erweisen sich als ganz un- 
wissende Leote, und derüofrath Robert weis^ nicltt, wels- 
cher Komödie er den Vorzug geben soll, da alle gleich 

' schlecht sind. Es wird (]esshalb der Vorschlag gemacht, die 
.Ceneepte auf die i^rde m legen uud einen Hund den Aus« 



*y liMl%[ei BTaclupiel: wh «lir«a rar 4lnem <mi: Peter Bqntad mwll^ 

führet wordeiv^ yoo Toblut niUl tfer-Si^wallre in Tauttr AbMihUii 

Coniitis gelialteii den 12. Februiir lßP2, gedruckt im Zittauischeo 
Theairr. Bei diesem Drtina hat sich Wei^e unstreitig den Sliakei- 
s|icar»chen Sommernnrh(strainii zum Muster gcuomnicn^ wie Gry- 
" ' phiiia früher in seinem Üram« ,,Pefer Sqnenr/' Fiiipii Auszug «us 
' dieteui Weiaeschcn Dunau findet »ich in WackernageU Lcfffbuicl^ 
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ilsiiUig mim la ItsseD ^Adlircli, dtm eiiro derselben liitf' 

st^iiier Schnauze beiuJire. Buiiifazius Beltclsack^ der sich 
auch unter den Verfassern befindet, weiss es darch List 
Miin s» brkigeii, dass «seine Komödie aU die beste angeae« 
beii 'WM. Br bihdel uemiieh untet sein Ooiicept ein 9ttick 
Wurst, und der Hund greift natürlich nach der Komödie 
dß^ Bonifazias. Dieser luuss nun sein JStück auch selbst 
.m AalRlhriing bringen, und die andern Verfasser werden 
üini als Sehaörspiiler 'beigegeben. Die Anstalten tnr Auf« 
führung dieser Kouiödie. welche von Tobias und der Schwalbe 
handelt, fiUlen den 2. Akt aus, nnd im 3. Akt findet die 
Aaffilhning fQt 4^ gräflichen Hofe statt Die Schaiispieieri 
welche ^bn vnrher mit ihren Rollen nnsafneden gewesen 
#nd ihre Uneinigkeit mit einander und mit dem Schauspiel- 
direktor selbst an den Tag gelegt, gerathen zuletzt wäh- 
nend 4er Anfiftthrtttfg in Zank und förmliche Prügelei, so 
dass Robert das Theater auf Refehl des Grafen sehliessen' 
ranss. Die Schauspieler, wilclie ifue Geschäfte versäumt 
haben und auch auf keine Belohnung hoffen können, ver-« 
binden sieb- nan, um sich an Renifazias zn rächen. Diesen 
Elan werden Ronlfbclus und dorch ihn Robert gewahrj wel-^* 
eher dann die Unruhstifter mit ßnnifazius vor sieh fordern 
liest. Er sagt ihnen, dass sowohl Bonifazius an der schlech- 
iit^' Aafftthmn^^ der Konddie Schuld habe, weil er etwas 
iber' sMi'-gton^miiinn^ ' was .er. nidit habe adsflibren 
können, als auch ^nm besonders sie selbst durch ihre Un-'^ 
einigkeit} da jedoch Bonifazkis einen guten Willen gezeigt,' 
m 00lle er dadorch belohnt werden, dass sein Sohn, der* 
In^einMa €^edlebte gute Anlagen gezeigt, welches Ihm, dem 
llufrath, zufällig in die Blande gekommen, eine Stelle am 
gräflichen Hofe ert^lte. {n diesem Gedichte , habe der Sohn 
des BenIfazHis vm . awch geklagt;, dass er keine. Fran be* 
kommen kfimte, nnd^dekshalb« solle ihm «leh ein gräfliches 
Kammermädchen zur Frau gegeben werden, die unruhigen 
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lindern Tag auf Kosten dee Orefen TeransUMel Wßifim 

würde^ hicmit als Gäste einveladen sein. 

Das im Jahre 1685 verfasste Drama ,,der fall des, 
Grafen ran Qli.varea^ ist, wie 4^^^ A|iDM»rkattK «eig^ 
von Weiaa.als ^nslfaiftos ^nbaa^piel^ lleselehniit. yrmim 
und wohl desshalb, weil in diesem Drama kein Picfcelbäring. 
auftritt. Der Stoff hiezu ist aus der Regierungszeit PlKr. 
lipp ]¥• yon Sfwnien fienonneii, we^ber KdB^.gteioh ni|ok: 
«einea^ YateniTode alle- Gnastlinge djmeUien^ entfemto, ^ 
Begicruugsgeschäfte aber nicht selbst leitete, sondern sei- 
nem Favoriten dem Grafen Gaspar Gusraan iH>n Olivaret. 
Übertrag, den er aueh aam Heisog erb^b«- Pießei behorraaM^ 
den König vollständig von den iaimn 168:1 bis 1613 irodt 
trug, nicht weiiig zum Verfall der spanischen Monarchie hei. 

Im Jahre i643 nun, und hi(^nit beginnt die Handlung,: 
anittbie eine Purtbei.am Hofe,' an dem I9pi4se die '.^nigiii 
laabella, eine gebome Prfnzensin Ton Franlmieli,* nnd; 
der kaiserlich östreichische Gesandle Grana standen, den 
Günstling Olivarez zu stürzen. . Mehrfache Versuche der 
Kjlnigini sieb einige Macbl so verscbeffen oskI deo; König'; 
vom verderbten Treiben seines Gänstlings su fibeneiDgs% 
Waren vergeblich gewesen 5 sie i>eschloss nun mit mehreren 
Getreuen , den König zu einer Reise nach Cataiouien, iKO* 
apf Q^t^eiben dos fi^zö^sjcbtür Ministor ft^olisn eim, 
Ein|iorüng misgebroeben war, zu bereden, weil oian Kpffte,; 
auf dieser Reise sieh dem König besser nahern und ihm die • 
A^en über • Oiivarez öffnen zu können. Diesen Plan batto^ 
a^j^ .ein KaiaineEqMidchen der Königin, SaiatOrMitouiikfttOVn 

, f. • *I * \ ^ ^ ♦ • « . ! ' ( • 

Ein ernsthaftlet SclmiwpiarvoB'de«! Fall« dcg SpmischeB Fav«irifeM 
SÄ Gräreo' roh 0|iVir«s^ wie sotebc» des S* Mira i685 1» Zitlaa 
' IMkMrM wordfQ. ftfetM SttliaatpM i» 0 AnfcSatii nHt'fl P«r- 
-•OPsta, iai Ii Wiisi« ;^VMaIOii^ vn Omt yw^m ul ia- K a i ^ai W k mM f'i^ 
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- iMMbi mU Mä T«»traiit«ii des CMto, Bonti Renntet; 

ftimbntkk, Oliforec suchte »od besoD<lifr8 durch Gonzalez 
diesen Plan zu vpreitehn, welches ihm aber nicht gelang, 
Akl.findsi^ dsii Ksnig mit Oiifares ia Cstakmisöii 

#Wk dis GvoMSD den Unige schon sshr genähert 
halten, allein OKvsrez wusste durch verschiedene Intrigueq 

feiruereu Audienzen zu rertiiudern. Man spielte dem 
swsn ikisfiHi d|s Bände, in waMiem ihaidio Ualreut' 
'ÜN FiTMifw gi sd ltt ds rt wurdsi schon disseei ^regte sioil^ 
gen Verdacht beim König, aber zu dem Entschlnss, Olivares 
^ verabschieden, wurde er erst durch Anna, seine gewesene 
Ammß gfi^ni^y'Wtlciis «n^ Veravataltimg der Konigua deot 
KMg foifliiliig hiHen auMsle, sieh dieses, JfefMclKe^ so. 
entledigsn. Den YorstelluBgen seiner Amme, zu der der 
K^önig Liebe und Zutrauen, hatte, gab ei Gehör, söhnte sich. 
i|p|; dsr,Kdi|igha ane- ihm! ^h scineai lUiiislejr Olivares dasf 
Itattoseoiig^ deir m i s pswt TS» attea s^toswfitt^ven Anhio«-' 
gern und von der Bevölkerung noch heschiffipft und vec^. 
ifJig/t die Residenz, verlassen mussts« : 

. Wsist's iBlnfieiisticke gebdm s« dmi hessere« ssi*. 
mr/ 9fmm wd ei» amsk' dteesL Unlsf^ -dsD- Ghaiakteren^ 
erscheint Olivarez, die bedeutendste Person dieses Schau- 
Spiels, als ein vpn unbändigem Ehrgeiz getriebener und mit. 
im Mehslim Veiiiit^UsvgslMnisI ^galHer l^^ difse Isla-^ 
tanr Eigeoschaft JUNnea wir heal»»dsfB 1» de» Sceaen, iti. 
welchen alle Anzeiclicii auf seinen Fall hindeuten, und die 
ST; f is solche wohl erksAnt, gut gezeichnet finden. Als, 
fftm^ I<IWB W i| a r :#W»l arrMN^ da «ad weise. trefAieh.d«9. 
Königs Sehw i e h sa- 1» h s natiSMu la aeiaeni Unglück ahsr • 

ist er Mann: mit Ruhe und grosser Charakterstärke nimmt 
er alle ^slf^^^MSgen vqoi König als w(riUverdient hin, 4iO. 

I^MNAühangsn m ftäMtea Duteiigabeiisii jedoch, weiset er. 
a#45tiMs saiiek, es. dms wir 4im liies.>lsieder mlt-iliai aiaif-. 

söhnen und ihm unser Mitleid nicht versagen können, Oar, 
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iLülserlfdie 'GesMiAe Qr*iia »t tte vmsielitiger, Weehimf» 

der Staatsmann gut ausgeführt. In der Königin erblicken 
wir das Weib, das sich toq den Leidenschaften zu sehr 
hinreissen liest^ und im gansen Drama gibt -tnis-Weia» atar 
treaes Bild T»n -dar Rlnkeseeht, demiBgofeflim nM der 
Treulosigkeit der Uofleute. 

AM Nachsfriei oder als Zwii^cfaenspiel ZQ dem eben 
be^chriebeneli a g. amathaften Sehau^piat gfht ton» Weiiw 
äfft Drama toII vtm^Piekelliwingi^apfissian -tmd lustigen Inlar- 
niezzos, womit er uns für den im vorigen Stücke fehlen Jen 
Pickel häring entschädigen will Der Titel diesea folgenden 
Ifiistsplala iat: „Das licheritohe Sehauaptel von GioMvfr^ 
^,thigen und Wahderthfitigen Alftmao^rwalchas a« 'd#ra- Taf-^ 
„hergehenden ninsste präsentiret und als ein anmuthiges 
„tnterscenium musste gelM'aucht werden>^ £s hängt dem 
Itohalt nach mit daki TiHrltergehendi»' avaammao. Eh« Uk 
fitr Angabe <ks Inhalts aollraila^- will ich Wekia aatbst Aar- 
. das Drama reden lassen; 

,,Die Gelegenheit dieses Stneles ward uns gegeHsi' 
)^ati wir mit dam ernsten vnd st^tsofiaafgen Sticke die 
„geaammten Zasehaovr nickt vä vergiiü<i;en tamiAnlanr All^ 
j'jdreweil untcrschfcdene Personen sich die Geduld nicht 
,^nehmen , tiefsinnigen Sachen nachzudenken und lieber' 
/^etwas leichtes* Ter^alek sehen, das akue aH^ Mtfke- sowoflil 
..in die Aagen als -In das €kiMflhe «n llillavi pflegt < Pfn- 
,,kann die Vergnw2;ung in solclien Dingden nictnahls grösser 
,,sein, als wenn allerhand- Contraria ghgich auf einander fol- 
^,gen uiid ' wenn toü der «Mtmen BHMthtfM)|keit* »gteieli 
,;anf' etwas eiitrelnement tickerllelies gen:annrcm wfHi. 4Mmiii' 
5,das Ernsthaffte sieht noch einmahl so prächtig ans, wenn ■ 
,;etwas limt^ea nnd also Kä reden etwas TerachtliGbes ent- 
,,gegenatetit. Aueh die Laet wird tiel eupindlieker, mäü' 
j^man dwch saaeraehende Materien etwas verdriesslieh ge«^ 
jjworden ist« ' 'u. . i . . . j'i- • 

* r 
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Wie sekon gesagt M- 5aklige LiistspM etat 

Reihe von spasshaften Einralicn und Begebenheiten, diu 
recht angenehm im lesen sind , aber im Gfinzea gekommen 
wei|ig tet^s«« 4«rlHetML- W«»« yffH ^ulgw wie leicbl 
M Ml). etBMi Mehtgiäubigen md giitiiiölliigan MenacliMi 

seiner Vernunft zu berauben und das.s dies auch oft ge- 
sciücht| um einen solchen iMenscheu dano Ms wULe^lo^es 
WeckzMg tu seiileeiijieii iw^km^ zu geliraKclien.. O^r 
Vadcn^ wekbtr sleh^ilarch 4iase Possen .faincEiurchziaht, |«l 
kuii folgender: Diego, ini Dienste des Olivarez mu^s auf 
4i^asMi Wunsch einen Mensobsn ^ , A i i a u z u , zum Niki^ren 
sefttv^zfn, demit. jeii^r Um %a sfiiMni «chledUen Z^irefiken 
beim-lienig gebrei^heii keim. Des OeselieA geht gut von 

Statten und titie Störung, die Diego von Seiten eines Kloster- 
gastlichen Xabugo erfuhr, wiisstc er irefilich zu beseitigen. 
Hieam GeiaUidie ae«lleh seli ^^raze» fühlte Uitieid mU 
jhin imd wellte ihn. riellen^ elleifi. Diego fasste Don Xebugo 
bei der schwachen Seite an, indem er ihm nemlich mit 
€chroftlerung des Klosterintrad^n drohte, wenn er ihn noch 
weiter etAre-, wofpef ■ diran der geietiHtb^ Hw Mitleid und 
Pflichtgeföhl M Seit« selyte «ad im Difgo ui seiner 
scJiandHcheu Verrichtung freien Spielraum liess. Als aber 
Diego seinen Marren fertig h^U^ und ihn seinem Herrn 
äberiiefm wolitSi • wjqffdit 4»ß^t/c gestwM na^ dem, Dietgct 
V9D de£ Königin vevhoten, Alf^nzo weilef.sn nisshlil<ifliüU 

Im Jahre 1685 verfasste Weise auch sein „wonduir- 
„liches Sciiauspiel vom lü^iy:||Ü||Mii^OHt Batier,, we|oiHn\ 
j^i/flit^ ^in^kmti^,]^ so Bii|giiA4.z.i| ^nem 

^galanl^. T^me verJipIfMihet.'^ • 

Ein Bauer 5ameuS' M i er t e n , der mit andern Bauern 
in«dec;iät%^ gewe^e^ ist» um JtruchtiZH .yerkau£e% ist be« 

Diese« Sphin«?picl in 5 Akten mit SO Pfrsoiien rst nuch in den 
fySevlin Proben von der vcrtr«ntcn iledcns - Kunst im J, 1700 xu 
Drrflilvn und Leipzig cr«rbi«i«n*^^ , . 
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trunken in der Statll zofMigdMiBbeti tnid *of der i^Arassie 
eingescjilafen. In diesem Zustande trifft ihn Herzog Piiilipp 
der Gute Ton Burgund, weleher ihn in seinen PalasI bringeil 
^Itel, tttt ilitt mal m ei»^ habmeheiiTfiiHne m feMlfhA 
So weit reicht delr erste Akt. ' ibo andere 4fofgen ersdiei<» 
nen fürstliche Bediente und Hofieute, die dem Bauern glutib- 
Iklf . Bmehen wellen ^ dass er ate ein fremder First schod 
längere ZeH aik diesen Hefe mweile. Zeersf iMrd'MUr- 
ten erzürnt, dass man ihn zom Narreil habe^ zuletzt aber^ 
nachdem er Jeden Einzelnen bei Seite genommen und ganz 
tireahenig g;efinagi, werer denn eigentflicli sei, and eritem^ 
dieselBe Anlwoift erhatten,' ghtalM er es selbst, dasfs ei^ üü 
Fürst sei. Er macht dann auch dem Herzog einen Besuch, 
wobei überall der naive treuherzige Bauer durchblickt und 
wowfm ieh nu^ einen Zug iiertortiebeii will. Ale die 
mMki des Herzogs sn iim sehidit und ilm am die Bhre 
seiiits Besuchs bitten lässt, fra»;! Mierten ganz ticuherzt^ 
den üerzog: „Ist denn das zu üofe nerkommens, dass ein 
„Fieste dem andifni' car.Frta gebet und als ihm darauf 
geantwortet Mrii-d , 6tk» dies eine hOfliehe Aufwartniig scf, 

und dass ninn den für einen ßauer linlle, der das nicht 
Üiüte, wendet er sich zu Philipp mit den Worten: 

Heller Herr 'FAvste, 'SilM^lidiister LandesraterJ 
„eure ¥tmi Mf^et mir doch Ulelil m»Hlilse, bis'icfiF liomme; 
,.,^eht nicht scheel, dass ich wie ein ander Bärenhäut^t 
/;davon laufff, wenn mich die Frau genug wird gebraucht 
„iialien> wiii ieli aehon uMeHtemmen^ ' - 

Nadidelll-^^'sieli mm tiueil M dfen Bbm^ 'eeHF^f^« 

haft gezeigt Jiaben soll, nachdem er dann bei Tafel und 
em Abend mit im Theater gewesen war, wird er auf Befehl 
des FirsCMi Wiedel betränket gemaHit mid aK-^didselM^ 
Steile gelegt, wo map ihn gefunden hette. Um airer selbst 
Zeuge von seiner Verwunderung beim Ei wachen zu sein 
lind die Erzählung seines vermeintlichen Traumes selbst 



üiyiiizoa by Google 



■ ^- ü - 

SäliMtfn, UM Um dt 'Vint 'im AuMSg Jes S. WklM 

Ven' 2' Bedienten aufwecken und v<in dicken e!nes verühtert 
Mordes beschdldigen. Mtertcn ist gaiu erstaunt und eriti^ 
liifti «ie in i4«b r^erge^'^iitlvn' Ttg^ Wo er mit iimijD 
Wehf, wes^lfUfr ejrwaM'keinea llmi begangen haMit Mnnetf 
als mm noch nmlerc Hofleate liiiizukoininen, die ihn desselbcil 
Verbrechw^ns ^scbaldigen uod aueii rOm , vorbergelkeadei& 
f^^^ "liii: ^ tti^ ttim milftlatiigiewilsM. seih soltten^ 
ni^to wisMi wnXkn^ gloubt er^ dads er getrSiiiiM)* li^ngn«^ 
MlißSfj dass er einen Menschen gemordet, beruft sich dabei 
hüf. den Wirth und einige Gi^te , bei denen «r des Abeudü 
Irorlier ^ezechlt Diese wolle» ynin- dem gestrigon l^gii 
itieftdfi sii^lfltoi, *>'^^>' class ^'rcrri^eiertf 

geschehen, und nachdem sich Mierten mit ihnen über den 
betreffenden Tag gezankt, sagt er zu den Hofleuten ganz 
Mt: ^ch weiss niebt, iiiete tNiyoite ait eis . wenn. iciM- 
itfn Fttrst Wftr^i heute tfiunit oudb, eis' wenn 'Mi^ dhi StrW 

seuraiiber wäre, geht nur heim und schlaft den Turaract 
aii$; morgen wird beides nicht wahr sein Doch alle 
Mne YersteMungen helto nicht», ^1^4 Hsstg^bündoitfi 
ilnirein Querhbls -in dc^i tfiiikl ^recktj ufttf 'tf«r''*flflrzug 
geholt. Inz\\'i.<chert sind Jene Bauern, mit denen fer znerst 
i^ich betnmlLen hatte, wieder in die «Stadt geliommcn; nni 
Vierth '^n endieHy -finden ihn litteh, erhnrnien' stelr'^fthe^ 
i)m*irtM nebmen ihitf. dai»^ OuiMrote ans «^enr üliäSH. '^XW 
Ihr Befragen, wesslialb er so gemartert werde, kTngt fer 
ihnen sein Leid, dass er gestern einen Menschen erj>chlagen 
hohen eelle, . wovon, sie doeh aiib'heiMen^^tl«slhn,^'A)si^M 
Melkt 4v)iil''tiire, >»ii.sle' Ih- mit ihm 1ni$aikin^h tn'll<^ Stadt 
geivescn. Die Bauern können abe^ önch übe^ den Tag nt(^ 
leinig werden V des^haii) an den Mord', fassi^ri ihh 

lhst|;hhätaifott stohoik tod faulsW d^vod/ 'tfah '^sbh^^^^^^^ 
JQerzog. mit si^iner Beglfiitnng und fin^nirictr4hn. ^Mierten 

Magnet wieder den Mnrdv schätz wied^ 'seinen Traum 

's 
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]Uierteii;zu ililns ^^Da scht.Uirs, das« arme Lpale^'andi 
2jbefehlea kuun^n, will mich der Fürst nicht zu Gaste bitten, 
^so la$sf,.f|lb mlr,.Q$ Uäiima nnd «e^^ ju^ich. wider s^^jy^^ 
»^^en., aift ; TiaQhVS;,,-}^jie^ ?Vorte j^men, Herzog 
]yolil, imd .e^ begjQ^dJgt , ihn ^ nsip^m- .er . ihm. einem 
Traume V5rh9Jfen, ih^ aiier^.^u^ jOij^ Ja|j^^^^^ 

| - . ' Was nna Apn, Siojr .dieses, D/ämaa jfiib«}aiigl^ ^ hfi^ 
ich nicht gcna^? . angebej) , ab das . bei Jlerzog Phi lifip Von 
Burgund wirklich vorgefallen, was uns in diesem Stücke 
•IH^gjBlheilt ^^/n)) oder ^^^§c^!9i^ .^-^^Ik 

^6r()ri t* wirdrOffiiljfch «ucb in 9 u send und ei n e Na c 1^ 
- frzählt, h1cr,,.al)cr nicht phiJij>p dei^ Gr.ten , soodern dcni 

Si^Ul^. »MfQHU^. ^\ .2(^itgenossen Karls^dea 

^ps$e\i, zug^phaeben^ der Haii|ilsache; nac(i,.#h|ii\cb,,.iii 
^ei^ einzidneii' Begebenheiten - aber vcrscbi^dcn. Dem sei 
n^lQ) wie ÜHii wolle, jei|enfa)Is Jifkt uns Weise au seinej^ 

.jK|^af{liQj^^i^9l^ B^^fr^j^ {;utes ßrama. gcli^rert. , ^ierti^n 
ia^ 4i}r<jl|wpgJ|B,at^jVgetYeu gpscluhfert^, ^v^^i^j^^U. flies a/cfiow 
In einzelnf^^ Zug«n nachge^üescjn liabe^H.Kiöiiig Ph^Ujy)^:c^^^ 
^chjeii^t uns, als e^u guter, fri^edcliebender Bcgeut, wie er 
.^afi^j/dCT j^es^liichllichP^ ^jjnd an 

.|i^it|(pm Sohne, dcf. l^eR.aU 
dem Kühnen, sind schon Siiiiran. seiu^^ 
^i|s^,^d Ti^fjferkeit sichtbajc, ■ -V. .lia v i. l 

ii,«J|»e ich nuf miarM^^WiiHöffnÄ»^^ 

jWeUHchen Inhalts,;, ^ ^.D i e Jreue dejr Stadt Z/ittau ge^ 

ft ii-Uy l^^^ veli^iH(li<te t\it\ M'^^Einv Uii^ülUlSU \M*4^t flfto 8:enKtiiiteii 
4. 

m 
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^* Weise spif ä^t"«mst * über TiTc!, fnhalt uqd; Jlnhg« 
das Stücks in. seiner Vorrede dazu^ folgendes r ' . ' ^ 

- ^ . - „Wir HennW^^s Sinei iu(^^(: «nbHlig'tiiie mislSilanei^ 

y.Pefsoneh, bissfveil^ ans gjemetneÄ Bärijerteiiten: besteht! 
j5;fBt rief-k leine Personen mit untermischt werden, die iinch 
^;Hirem'^V«rstiiifd0 etwis kindisaiiis mirken i^i^en. ' Ötf 
f<«iicfi[''^oM' die^ ^Saijfie derge^atf ' ^ngMmef 'A^lY ää9H 
«Sfe 'ÄiTsrertd hesser als auf einem Zittauischch Theatrrf 

- jjkähfi präsenÜ^et werden^ so* dürfte doch nur hin und 
,*f^i«iai$r Wils' #^igfs' ao^MMen damit 
j,^icA^>i«^fe'^fif--2:astckäife^'niltt^^^ ^rergriügeA kirtutim: 
„Es bezeucht sich alles aber aufT eine Tradition damit 
,'yunsere ."Heben Alten sieb <»äber die masseü viel gewussij 
f,lia^en; " Wlir 'iwmeli itvcfi 'jM^ (^^^ $^at däi^W 
^Wehj wenft' IsiiHt'ftar hi ^ii|lAiii?lllsiorfiit/'M$ gewi^W 
/.antreffen *lfc'?^se. Zum wenigj^tcn ^ind- die TJinst.inde der- 
^selb6kif Zeit nicht ailerdihgs wiwiilcr/ (iass wir uns aacH 
,',iln ciet-' Vabet Irehfstlg^ mSgän. SoadarHch da* -;^ 
,^säfekyA^i:.as(%>iHeti nlHii alleiihM' ve^Kand«ii^iW ^liiT^i^ 
/jHistorien anzuführen . wenn nur die Vorsteliungeu an' 
'„selbst dem HiensehKchen Leben* 6hnlieli sind -uiid' mit gu^ 
j'^'^l^itaEert ^kaniilm äfigesebi^ ' •* : -"^^^ 

5 -B^r lunge IRFiSmrei; -rotf ' rf^ ^li«f•'dfc^*rfÄ''W^^wfr^ 
ohne Zweifel dör 'Sülin jenes Königs Ottokar von Buhmen 
^eih, der iii der Schlacht auf dß'm Marchfeide bef Widtt tW 
tHifB^ tbgeri deii^ diMsehen'Kdiii% fifqdolph roh^ti^bur^ 
fiel. mirt^nd''a*f.Mindei'jÄhri^^ 

teh''die Begierung in Bahniefi sein- .Vornnind und Yettei*,^ 
HihikgNf Otto dct^Laftgc rbn Driandenbofg; nnd die büfiiiri- 

ZiUnit soH efzosen seitil' «dfWtritlirt den 30. Okt. 1686/ Cftdruckt 
V' n Utk Neatn rroM roi der T«rtrai|t«i nedmtknnftt. • 
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dem Tode ihres Gemah^ iu Ihren GäBSIling Z a b i s c h , deip 
i^-ö^i^^ ddiZH zu b^Wfgcn fucht, ihren SoJbn Wepzel 

und, Qbuf Fluscht' hem^vn^ liJi^ßsämU' JNmIi finein k^nifn 

Iiaii^)fe gibt i(iinigunde ihrem- Geliebten die. Maohtvi)lliLOi|if 
^nheit, Wenzeln mf irgend eine Weise ^iis c|em Le|lieii zu 
9cWff^,jja,sie.|S|dbi»t li|$st sieh 80|;iur, n«i;|idcia ^rjer^ii^ 
^efie 1lfer^9n3chJäge auf Wissel iiiiiiflii^ig«ii «iad^da^n ge- 
l^rcKicben ihrem Suhn unlor dem Schein dfer, mütterlichen 
^^grtllcl keit veigiftejtes Confekt zu schenken, ^Pieses ^qü^^ 
f^t, j;il^t al^^r detjmgfi Wen^al ai|s .|fitt€id:'Oioeiii .JuffflQn 
l^iettkr^ der R^cb dm.ChiQ^SM demlben BOcIyim. S^OM-^ 
bofe stirbt Dies gibt allgemeines Aufsehen, und die treuen 
l^andstände Poto und Slbinko, \velche sciion früher Ye^;^ 

^^^^ mf^::^W8^^Mr}^^ ^^^^k g^^n. «IWrwtaÄ 

lltl»^!^!, der^nicbtd abint, ^u .em^..^bneHeii,.uiid'heinlieheii 
^ßise und geben ihm als Begleiter den jungen Grafen Ru- 
^Olpb^ den Freund Wenzels, den Beichtvater iiierschickj 
^en, |u.^ge(i pieaer ij^Asek. u^^* den Jaapekt4|» '^ji^l^A 
Ipit^ .,So weit ist' die Handlung im Anfapg des 3. Akl«8 
gediehen. Hinko steht auf Seite der dem Wenzel feind— 
liehen Farthei^ macht die Reise sehr ungern mit und/spicjt^ 
^uf ^ersefb^ dei^ Iijtpjguaat^i^Y ,£r bwu^t 
die Retsen^n mfffkiß Qmpi^ - bekononen kdnnen upA,' 
ihnen Niemand Nohruni^ gibt, wodurch er die Reise sp lange, 
lünhaltea Will, bis sie yi).n den Abgesandten des- 'Zabisel|. 
eiiji^i^hplt und f]u»idi Prag sftifjpckgefaturt wesdei)« Dft<%BeiA«^ 
Irarignen- sind Terg^Ui^ ll^hrejo^- Wentel« GeÄMirten 
na^b Nahrung umsehen, und er selbst vor Ermüdung und 
Hunger im Wald eingcschlafeii ist, kju^en Zittauiscj^ 
Bürger Ttfin Jabrmarlit, findep den -klekien Wenzel, «rqnielie» 
nn inlt iSpeyse nnd IVbnk iind öälimeii^lhn, naehdeia sie 
ton ihip erfahren w«r er sei, ond wesshalb er jroo.Pxae 
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geflohen, mit naeh Zittau, wo er sich dauo mit seinen 
^i^hrteu längere Zeit heimücli au/häit. ^ * • \ 
Als -in Prfig die Flu«^! Wenzeis^.beMoiSit. geworieii 
mv,' hültf flfbiseh sofori Boteir laasgf scUdit, ikn . wie^ 
der aufzüsiichcu. Seine bciilen Brüder, Czeiikn undWoko, 
^ic nach ibm ausgeschickt sind, erfahren endilich, dass Wen* 
l/Bl.ia. ^Ittii Mfif.kpmiiieii 4lor|liiii und leesen nop dttr^ 
^inen O^lMlicben, Bruno; den sie an bestechen .'wissen, 
auäkuhdschaftcn, in welchem Hause sich Wenzel versleckt 
|ij|Ue,, J^ij^scr Mönch benutzt seine SteUung als Beichtvater 
Qf^d^^lss ifer Bosifie, der Frau des Bpr4h<|ld, Hji' des- 
sen Hanse sieh, der jimge Koni^ bethidet, si^hlan die Sache 
sn entlocken, wie dies Weise in der 15. Sccnc des 4. Aktes", 
yvelche ich im Anhang habe abdrucken, lassen, so gut ausr 
SlfifL.^^AJLs es DDii die beiden Herren erfiihren, jdrlnge^ .slf 
jis^g i^it Htrlfe jenes fiinko^ der auch) in 2iltätt den Vcr«> 
räther halte spielen wollen, aber von dem braven Bürger 
iibel iiiitgenpininen war, in das Ilaus des Berthoid ein und 
sind sdien im Begrtff^den jnngeir Wenzel üiit Gewalt nac^ 
Prag ' an. fährca^ als gerade die* getreitea Laitdst&ride , Pete ^ 
und Sbinko, erscheinen, in der 1. Scene de.s 5. Akts, und 
^ ^l^vyjscheu in Prag eingetretene Veränderung, die Knt- 
larrivns .dl^'-J|sbtach und seine ^i|d* der Königin- Of^fangien- 
ipi^hmung ankündigen, den- jungen Wenzet aus den Bäqden 
d^r> Yerrälher befreien und diese selbst gefangen nelunen. 

Bie inzwischen eingetretene Veränderung tu Prag ist 
jf^, im ^chansptel gar iiicbf yorgefiiArt^ wir müssen sie 
bflb^vegs errstlien. .Nur eine sSbr merkwürdige Sti^ne den«^ 
it^t darauf hin. WÄhreud der junge Wenzel am Ende des 
4ii^AuffVg^, vor seinen Feinden in einein Zimmer einge- 
[|ehiessMi$; ^atdijytft^ erscheint der Geisf 0,ltpl(ar> der fi|se 
Stt dem Sohne spricht : ' t - 
• 5 jjSott ich dich antreffen, du einzige Slötze meines kö- 
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;jäbrrg blieben, als dieser obgelcj^cue Winkel de:» bohnif- 
jjSchen Gebürgcs ? Ach ja du schlafest tmd du kannst'^nctt \. 
Schlaffen ,^ d«nn icK.liabe dir eine Sladi «n der ffeisse ge^ 

„tißschützung vom Iliimuer wird erhalten seih. ÜVl(enfes«*eil 
.jndii Sühii dä du mith fnit wachenden Augen ^icht'^ällnl^ 
. ^'^Itantist , : es* .auclT anmöglich ist> rbn *Sf Uäii iir die • kS^ 
^^\^\\eie^\\tg na);fi Frage zn seiröo, 'sO^Ialrs'bl^'lt^^^r)^ 
.jVorstcllen, was daselbst wüiklich gcfriebcn wird. Dn Bisi 
,,noch ein Kind, doch was du nicht Vefs^fehesty das behafj 
j,!h deinem Herieeit,^ Mss derYersUnd ^iAlt^^ü^Hh»m köiü^ 

Der Geist tritt nach diesen Worten atif' die Seit^, und 
•es erscheinen Zabisch und 'Kunigunde, welche sicÜ 
liebkosen, ^nll^ liachdem Kunigunde nt»ehjiial& itir€m"iie\\chÄ 
t§n yolie M'achVe^tKeiU hat, Whizetn zir ertnoVj^' MI 'dis^ 
'Geist Ottokar wieder hervor, währen d dessen die beiden' 
in einer verliebten Positur stehen bleiben , und spricht • 
• Foi^eride^Jt ' ■■:^» ^ ^ • ' -.i- 

^,Ha 'dn eMndlKeck m^^^ HansesV dn" IJnki^^rl M 
5,'panzcn Könifi^rercfisi', bist du von mir in eirt Königliche^ 
:,Bcttc geieget worden, dass mir ein Üfitcrthan auch nach 
'^,tti6lncm Tode den Puirpti^.lii^adeiii ^Mli^^ Ibh ^6ge dies/ 
;,d^i^1iönig1iche thVoh;feo11' k^i'^em^UVirrt^'^^chito^M 
jjwerdcn. Wehn ihm der Kopf wird von den Ächseiri gÖ- 
„rissen sein- s6 wird König Wenzel noch mit befestigtem 
,JScepter die geg0mvliilig;e Bo.W^if l^stratTen ' kdiiiieti.' D!^ 
V,2eft isf da, die 're^Kcheii'^Lanä^ffinHe sollen die^i^h^'äN«i' 
,,f)recherischen* Küssen bald einen Stillstand gebieten köfe' 
ijtien. Der Hirnniel iordert 'Rache j der wird Hen K6nig-*bei' 
^schüiten ':ui)4'^^eii üntreuen'lfettii^ämprci Yktitlßftej^ 
„auf ien Kopf W^elli^ny V^^^ ab) : 'if^*»q•< ^s^'J^ v ^ • 

Diese* Scene ist das Ende des 4. Aktsr, Weise hat 
fticii hier einer eojiderilirrfit Eni dliäAan|^%)Mii«iftl^^ - Itä^äiir 
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dunkel anzuzeifl^en. Die$^..Si:eiie «oll 2um Verstantjniss . de^ 
* .weiieicn Verlauf?» diciicii, schallet aber sciuem Di ama schr^ 
^Il^.>wk Ayisseu am £ ad« .des 4. Akts schon, ^;^^_diis 
Ifaqze. pram« ei|4el:i|nd tin:^zer 4k4 enlwicM^;^ niifi 
nocb die Saqhe. Die Cliacakl^^fik 4»t giit^ Bttr^WciLs^ 
in iiiT RoHe des Wcuzcl meiner Meimmg nach zuletzt nach 
^alneu. Fehler bcgtiug^n., \y^n;(el,^^den^r im gan^ea Schau«« 
spei litis Kyiid geswic^net; J^iat, 4^9seQ .fir^ciiatiwg .aUch- joi 
geriligst^n Punkt den kiodlfchen Cbaräk^ei^ ap Mch .träg^, 
■ legt er ncmlich- aia Eiule des Di'amas, als er Zutau ver* 
- lassen und i|a^|| ^lajg zieiven will j^.^^ne, pathati^ctie Xifü^ 
in d^;^m^j\'We{el}e^ mehr für.,ein<»i .«rwarl}sanian,^vdi| 
aalner. Wurde Mid ; Macht darehdrtingeoea König- pas$t> 
worin ej von seiuem Danke zu .seiiieu getreuen Bürgern 
. Stadt. Zittau ^richt^. iiinen- Priviieg^n ertiie^t und 
llfir;S(,a4j Uk «ipeödct . Wei^ wir hiei» Ä9ßrdef 

Rolle' des Wenzel gj^lien zu sei|0- und gerade am Scblüs^ 
des Dramas mehr si^h al^s Dichter oder an den Scliau- 
e|>ieJer gedaqht ^u,lia|^f^ def ^^ttau ejn Loblied. hfUen |mis^ 
^'ie n^if.di^ ^!BjSchl«sffc,sei|^j^,Sdia»frt^^ 
. : Yqn den Daunen, die Wei'ae jni<,^hr ld89 rerfasst hal) 
ist mir nur das dntie bekannt gevyortjeu, nciulich „die u 
nÄn^;**«.?^ 9 ^ßJ^i ? U{e> t e i n e m. 1 u s t i ^ %A n h^J^^ 

jjftYOll 4lMr»;jMf^jtiii*j}ga Ms^^ ;^l|»«s|)ieL jj^^AoAWl&ltofiPi 

mit 54 l^p^^Queji, in Chr. Wiise'H« Wl Nu^z d«F. spi^n 

lijjjden Juo;end** J. Iö90 zu Lpipzig umi Dresden gedriickt, 

un^i^ . ^er ^.)|feIfc(«yW«a-» wtt «W^^inif Anwit|ieiv,elW 

*f Rundes ^ /A49 M^^, ^eine Zufriedenheit und sein (linck 
in der Ehe; ' i^nchde^ eijj'es aber hier .nkiU gefunden, auf 
4^reaen «^ines #^J<.?i#4ftt,M?oi^cpiii4|agnon, ifi /Ze^l^^ 
ff lieftQmt» ftfcfer. fii^l^. iF9iijh#^ :Wege , Hommt j^r ibalfj 
Sfiö'^^^.uM; ^f; ^««^^ sc> ..^;äsl,^^^ Laben^9dt .sftin^r 
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Sein Sdiivleg«rvafer Siino «lier Mit- Hitl«M üHt^ ibifti 

verschafft ihm durch seine Gunst beim Fürsten Ferrantc eine 
AmtmaonssteHe and söhnt ihn mit seiner Frau . wieder aos;^ 
80 fipfdea wir .Yei^lmiiiHi^. 11% d. Akt Ha iiAd WurdtjM^ 
Weliei ' e^ sich ganz glücklich fählh -Alldn mni^heriei' 
Amtssorgfen, besonders die Ansprüche seiner Frau, die 
selbst den Amtiriai^h spielen -will, verleiden ihm seind» 
.Stellung «Bd etr hedchUeMt gsr^ Hw^i niid* Hof n rhn^ 
laüisenf iftHi IKitf ^ini» reHchis £rbs«liefit' zii Tlleil Mrfrtf. Aba». 
Geld kann innere Zufriedenheit nicht gewähren; Angst nni 
Sorge, vor, Dieben, grosse Verluste und die üneigkeH Ü^t 
Mii#f . herr«^ädiiigeii *Eraa luMblg^ ilm zifr Fliiclit Br - 
kommt .i«f eiiieil' Watd, wo er mit den Alriifeii Ferran«^ 
fcusainmentritft , der auch aus Unznfriedenheit mit sich und 
init der WeU die Etnsenikeit aufgesucht hat) wotpit der 
i. Afet -begiDtilU ^ ^eid*^' Hypochonder Jte^gnen Jhm Hof^ 
)neiu»teiP ifU^ d0ih PamltSs (SifiS der CMehrten) , ffocet^iin^, 
der sie unter dem Yersprechein, sie von ihrem Kummer zU 
lUBil^,' afaf dem Parnass führt. Dort werden ihnen Yer^ 
mii^'^Te#äeMiMM6r..phii080^Hcher Systeoi» ümt* Qriicheii 
ii(6rgefohrt, weldbe die • Glttekaeligkeit iMs Heilten her 
sprechen j zuletzt geralhen aber die beiden Gründer zweiei* 
HacharistotelisGher Systeme Zeno und EpÜ^iir über die indi*« 
f9t^le vGfOMlseligkeit in heftig, Ja so^' coflimi Siraü 
vM;dfl 'teiAld<e beiden riasnerier des K^nabs'ige^csRbif bhbMi,* 
dp^s auch in dem Gebraüche der Ycrnnnft nicht aHein die 
i^lltteiifheit des ftl^en^cheu beruhe, verlassen sid di^n 
•ff bwfiSitbrJ^ FiMtaiite tEitfl'eltoeh BiDatsdfcr,' ChiMi^ 
iet'ük^ Aft 4w lti$ti|>hitoiiN(br<dfe t#ilkti{^Mib^Y0r^nigun^ 
init Gott als die wahre Zufriedeniieit, als das höchste G^üdi 
empfiehlt > welphes abai* fiär Feri^nt^ andk Hidht übenen^ 
^id I9t ) TertUmis hatttr sieh'- iäaWibdiett itf ddii'^liM 
WMi^^Ug^mi wii^ Ibn Theresfc'f dle^^etfc) (fteirahr'-M 
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Pehmen gegen ihn gefühit, aufgesucht und gefuinlen Diesen 
beiden stosst nun ein aitcs^ armes aber sehr glückliches Ehepaar^ 
Cootento niid Quiete auf, and diese beiden Leute sind 
es, weiche dein nuzofHedenen Jungen Ehepaar sofwie der* 
inzwischen angekommenen übrigen Gesellschaft den Weg 
zur wahren Glückseligkeit zeigen ^ die nacli ihrer Lehre in 
der Religion bestehe, aiiein nicht in dem blossen Olaaben an 
Gott, sondern darin^ dass man diesen Gianben aneh in »eig- 
nem Lcbcü belliatige. Gerade diese Scenen, in denen Con- 
tento und Quiete auftreten, sind von Weise gar schön ge^ 
zeichnet, und die Anmuth derselben Jässtsich nicht besefa? eiben, 
Zufrieden und vergnügt , endlich das gefdoden zn haben, 
wonach sie so lange vergebens im Dunkeln uiii{ierge(aj)j)t, 
gehen Alle von diesem Ehepaar hinweg. Der Fürst Ferrante 
witl denselben ein Geschienk machen, doch beide wieisea 
es mit dem Bedeuten, dass sie nichts bedflrften, zurfiek 
und laden zum Beweise dalür. dass sie niclH nur nicht ge- 
nus: für sich hätten, sondern auch noch Anderen von dem 
Ihrigen abgeben könnten, die ganze Gesellschaft zu eine^ 
Marünsgaus ein. 

lieh glaube mit dem Inhalt schon alle Moralia, welch© 
Weise in diesem Drama medergelegt hat, skizzirt zu haben 
'and Ich braache mich wohl über dasselbe nicht niher aus-«' 
zulassen. Wenn auch Weise die flandlong sehr In 'tfie 
Lange gezogen hat und sie uns an manchen Stellen langweilig 
erscheint, so stehen wir doch zuletzt befriedigt von den. 
Drama auf und fühlen ans besond^s durch die natur« 
getreue £lchilderinig aller Sitnationeir angczrrgen. ' Doch 
verfehle ich nicht Wcise*s eignes Urlheil über sein Produkt 
anzugeben. £r sagt in der Vorrede dazu: / . K * ' 
^„£s ist em Spiel und wenn es venAassetl angesehen 
^wird, so mdohte es wohl Tor einen lustigen Zeitvertreib. 
y,zu halten sein. Inmiltelst was die alten PhilosO-^ 

y4>hi g^iehret liaben^ was noch heutzutage die noblesteit 

6 
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..,Bueber kl sicih eikib'iiRei(i^«Ml«8 stdiet itt^düBsem Lustopiel« 

.^gleichsam juil lebendigen Farben abgemahlet.^^ . ■ 

' Im Jabre 1689 verfasste Weise unter 'aDdern sein 

* ßälinUipierTCiiD ^kflnsehen Joseph^', ^^^^^^ ü^i'^i^ bibüscbaB 
: tiiiir in der aanafigto Zdt dnnatbeh 'behi&ddnn 8^ 

jtiHu Gcgeiisiaiid hat. - • ■ • • . ■ 

. Joseph, der , Sohn Jakolit} war vou seinen Brödem 
«uMh Ägypten rerlitiift wordeii. ' In das . Oderhofikieistm 
'P6trphaxs *H8fl»r'wnTd6 er 'gerii ges:eNeii uiul diäGentiih-» ' ' 
lin des Polipliar, Seres, verliebt sich- in ihn und sucht ihn 
Ji^i einer Gelegenheit, als sie sich allein mit ihm befindet, 
jn Vcxfiüurea^ «lieitt Joseph bli^ standhaft Gerade diese 
Seeaüe «wischen Ssr^s nnd Jasepb » .dier. 6te* Se^iie des 
2. Akts, welche in der Geschichte des Deutschen ThcÄlers 
TQn M. frutz ab2;edruckt ist^ kann theiis zum Beweise die* 
.nen, wie gut Weise./ ebaräkterisiren und -die ponktueUe 
Nfianclrnng einer Leidenschaft dturchsaführen Terstehi, ihells 
zeigen, wie weit Weise in der ^'aiüilichkeit ging, dass er 
um .der naturgetreuen Schilderung Willen sogar das Anstös- 
sige nicht vermied. Die Liehe der Seres Verwaadeite sich 
abe# nan.-in den «bttterMn-Hasi^ tand Seres wosst« es^diirch 
eine Anklage gegen Juseph zu bewirken, dass er ins Zucht- 
haus kam. im ß. Akt finden wir .J(U$eph. im Zucbihaus uad 
wij wissen ans .der Bibel, wie in* durch eine glöckiiclie 
.TrasinaasJegung wieder ans demselben befreit* und rom 
König Pharao zum Minister und Landes vater ernannt und 
ilim die ganze Kegieritng in dieUäiide gelegt wurde. Seres 
war inzwischen wieder Tor Liebe zii^ doseph entbrannt, 
hitte iHm einen' Brief geschrieben^ W^riasie ihn sd befreien 
rerspricht, wenn er ihrer Wollust Genüge leisten wolle. 
Poch dieser Brief traf Joseph- im Zucht banse nicht mehr 
in; er bam^in andera Hände und diente hernach noch^asiii,. 
Josephs Unschuld, in beties Licht su steilen. .Eine Ter- 
ßcbwöruiig der ägyptischen Priester^ die Unterdrückung 
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Mmr Seligion ibeififdiitet^n, w»1I|e i|uk sliueii^.and.ffiftrii» 
dazu bereden'; dieser aber sann auf Mittel^ Josepb mit ihnen 

auszusöhnen und so zu retten. Unterdessen erschienen 
im^, im 'Tit^aj^^^d^t' Engtk Raphael a^d Gabriel weieha. 
Ihm die fiefato ji| dar er «ehwabta, T^rkiaiidcn^ ihui abat 
auch zugleich das Mittel angeben, .wodurch er seine Feinde , 
mk sich aussahneu könne, neniUch. die ileirath mit Asnalh, ' 
'etäfif Aagyftarinr Diesa AsnaUi .wtkr aiucfa^ .in Ppjtiphari. 
. Qattse gewesen 9 iuitta. Jöftaph.,d|i kennen gelernt , ; lieb gc- ' 
Wonnen und sieh seinem Glanben zugewandt, hatte .ihn aber 
ajHi(er des Toa^Seres aogeschuidigteu Verbrechens fürschuj-- 
d^^'^eK^alteaiundvwar ejr^t .bietet. durch .Sjer^» Brief ;4n . 
Joseph, där Jn ihEe Hfiiide gefaUen w#%>ii^ 
lehrt worden. Nach dem Traume kommt Pharao mit Potiphar 
und andern Verschwornen zu ihm and diese schlagen ihin 
die; ini. Tr;iaoie. angekuniügt^ fleiriUh Tor, , welche /paepli . 
auch* «munmt;. A^snalb ist auch iii^fat al^eitei)^, ond 9NI ' 
findet denn die Verlobung und somit die Aussöhnung zwi- 
schen Joseph .und seineu Feinden statt. 

v Die ^hler, welclie leh schon bei Jakqba.doppelti»! 
Helmth; gerügt habe, und von denen ich sagte, daas-efe 
•iii allen biblischen üramcii wiederkehrten, finden sich auch 
hier. Unter den Chaiakteren zeichnet sich besonders Serag 
SBS) die uns .als hdchst wollOstige, leideosdialtiiclMi Frin 
jind reiUiandlge Heuchlecih ersebeint • . 

lu den Jahren von 1679 bis 1689 war Weises . frucht- 
barste Periode gewesjcn. Von iGSO bis zu. seinem Todei 
ii«r-iin Jahr« 1708 erfeigte, bat «r nor noch d Piameii 
jer&sät oder doch wenigstens iTerdfentliGfat. ' 

Im Jahre 1690 gab er das Lustspiel vom ^^betro- 
genen. Betrug'-^ <). Ikeraus, ..von dem Weise sagt» 

') Ein T.tisiäpicl gleichen Namens soil nach Koberstcin III. S. 7S0 in 
" . 1667- Jakob Schivieg^r ttrfasst und den Stoff am ScarronV Roman, 
«•miqu« enUeliiit haftea. Ol» Weise nwii- diese» ii«||efiiUrteii Stuck 

. ■ - 
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ffgm^ Werk Jiesteht in einer walurhalligen Ges^hichti^ 
^jdoeh hat man die Umstände ao reründert, daas mau es 

9,statt einer lustigen Invention mag passiren lassen." Der 
Inhalt ist folgender: Eine Bauernfrau, Waipe, hatte von 
einer andern Geld aolzuiu^ben bei^ommen, jEBesea aber «owohl 
ihrem 2ten Hann, Lampe, der sie nur geheirjitbet, weil aie 
für reicli galt, verheimlicht, als auch nach dem Tode jener 
Frau der Tochter derselben, Ji e ji z o 1 , gegenüber ge|äugnet. 
Ihr Mann worde von einem Gläubiger, dem Yerwalter 
Karsten sehr hart gedrängt und belauschte seine Frau 
als sie gerade ihren versteckten Mammon besichtigte, stahl 
ihr das Geld und versteckte es seinerseits. Der lustige 
Bursche jemi^ Verwalters) Flink fieciL, hatt^ dem, Bauer 
di^nPlan augegeben, meriate anch alsbald, das% der Bauer , 
das Geld gtifaiiden Jiaüe; da es ihm der Bauer jedoch ver- 
heimlichte, um ihm nicht einen Theil von dem Geld abgeben 
sn mässen^ so suchte er es ihm heimlich abzunehmen und 
fOr «ich an behalten. FllnkHeck hatte in seiner Freude die 
Saclie nicht geheim halten können und wurde von Renzel^ 
die mit Karsten verlobt war, gesehen, als er da3 Geld ver- 
stackte, und Renzel holte sich nun ihr rechtmässiges Geld 
aus iem Yersteck und lless es sich auch Jioch ron Flinke 
üeck, der nichts ahndete, nach Hause (ragen. Lampe hat 
ea. inzwischen seiner ganz untröstlichen Frau aus Gev^issens- 
hissen gestanden, dass er.das &eld gestohlen, wollte es 
Ihr wieder geben , aber wir wissen , es war sdiou wieder 
gestohlen. Und als nun Fliuklleck die VerAiiclningen der 
bi^jürübtcn Eheleute nicht mehr ertragen kann, gesteht auch 
er sdnen Diebstahl, bittet nur um eine kleine Balphnung, 
die ihm auch zugestanden wird^ und will, das Geld curäek- 
geben.. Allein es war schon in den Händen eines andern 

, von Scinrieger »ein Lustspiel bearbeitet oder selbststindig: Yerf«9!»l 

hüt; hsbe ich •w«ß;en der SeKenkeit der Sachen Mit jener Zeit 
tticbi erinitttla könn«n. • . 
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Besitzern, und so eiidigt das Drama mit einer Prügelei 
swischen jenen 3 Dieben. 

In dieseiB xwdaktigen Lustspiel mit nur 5 Per&ohen 
wollte ief Terfiisser, wie er in seiner Vorrede zii Lust tmd 
Kotz der spielenden Jugend sagte, einmal ex professo zei« 
gen, wie weit er inventionem ridiculam ausführen könne« 

Des folgende Sehaaspiel ^^Ton den betrübten und 
wiederom Tergnügten Neelibarskindern^') Ver- 
fasste Weise im Jahre 1699 und gab es im Jaiir 1700 iu 
den Druck. 

Zwei reiche tlte Nachbarn, Dietrich und Barna« 
bas, haben sieh entzweit und irerbieten iliren Kindern, 

fferner mit einander umzugehen. Robert, der Sohn des 
alten Dietrich, will seinem Vater nicht ungehorsam sein 
und kaiin aftf der endem Seite demümgatfg mit Philipp, 
, dem Sohn, und mit Qttiiia, der Tochter des Barnabas, 
mit der er heimlich verlobt ist, nicht entsa5;en mul e;r(irt 
desshalb zu einer List. Er erbittet sich von seinem Vater 
die Erlaabnias zn einer Reise, kehrt aber bald^ Im 2. Akt, 
als Haler' verkleidet zuräck ond erhUlt auf seine Anfrage 
im Hause des Barnabas, wo er nicht erkannt wird, Beschäf- 
tigung. £in fürstlicher Bedienter, Carl, der Ottilia hcira-» 
tiiea wiH, und ein Termeintficher Freund des Robert, -Leon« 
hard, welche schon während der Abwesenheit Roberts den««^^ 
selben in der Familie Barnabas zu vei laumdeu gesucht hat- 
ten , verlangen tob dem Maler ^ dass er in dieser Schänd* 
üchkeit gegen Robert ihneit behölflich sein solle. Er gibt 
Ihnen zwar keine bestimmte Antwort, tillein sie glauben, 
dass er sich noch durch Versprechungen dazu bewegen 
lassen werde, und bringen neue YerlHumdohgen gegen Ro* 

^} Eine Aufuaunterang schöner Gemüther^ wie solche iu einem kurzen 
Schau-Spiel von den betrübten und wiederum vertagten Nacb- 
bars'Kindem deil 9. Avgiwt 1699 mit lauter Personen Ton gativ 
¥ XitradiM niodtof n^d- thnt Msen Twnfdkei ##tdeii* 

■ 
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. tot, a& vom Ma1ei> gehdft^ T«r. Dodi die fMiille 

nicht^ fällt aber mit Vorwürfen über den verkleideten 
Haler her und verweist ihm das Haus, dieser Kol h eot- 
tfackl sich Robert de» Philipp < «nd «Mer lüest b«» tedi ^ 
efiäen 'RefsendeB^ Lrvie, das-Genielil ta9ä|irengen/iit9s<Bo«» 
bert ermordet sei. Jetzt als Alles in tiefer Tiauer ist, sagt, 
er dcii Seinigen, rkss Robert noch lebe und ^war als Ma- • 
ler in ihrm Hauso^- Welche . ft'eudigo^ Naohriehi . deaaL-Bof liftv 
koir 4leiiiettr anen Nachbar -1>jetrldh - niHlMlleli mvds , worauf ' 
die 'Versöhnung zwischen den Naclibarn lihd die öffeatiiehe"'- 
¥erlubunj^ «wischen Oüilia und. ßobert erfolgt. 
. Ohne mich bei diesem Seh^aaipi^l aef ;eriM kuvse Be^- : 

• wKbeilbiig * 'desseiben **eiaziikfifsen y ^eil ich ifVrchte^ schMi ' 
jOesagtes zu wiederholen oder der Beunheilung Weise's 
als Dramatiker^ welche ich zum Schluss aufbewahrt habe, 

* in'- eijftem oder dem andeni.Puiikte'Torsagceileii^ will ich 
gleioh'ra den letzten Drama *Qiitferes pichters öbergehen - 
und auch nur dessen Inhalt kurx angeben. i^Dieses Drama 
^i^t die ungleich aad gleich gepaarte Liebesalliance^ wie- - 
j^lcho yor eliflgeiL Jahi^ii rerfimat and .rorgeste'Uel ist^^ . 

Eine alte reiche Wittwe Mu'rmelra und ein begüter- 
ter alter Wittwer Sciiuo hatten io ihrem Wittwenstande 
viel Unannehmliehkeiten erfahren und wurden von deai 
Hochzeiibitter Kims lind dessen Fria Lucia dasO iierodat^ 
. wieder zn heirathen. Zwei junge arme Leute, Amanda 
und R OS eile, die sich gern sahn^ wurden von Nims ausr 
lerselren, die Ehegatten der beiden alten Laute sp mreniieiit 
woad sie sich auch lief ait erklärten, daale-eiBaaheBf.dasa sie 
beide sich nie wegen ihrer Armuth heiiathcn könnten. Das 
•.Gewirr von Intriguen, welches dazü dienen sollte, die bei«. . 
den Heirathen zü verhindernf und Jn welchem Sylvester^ 
ein armer Vetter der Kurmelia, and Getr, ein armer- Yer> 
waiidter des Sciiuü, die beide die alteii Leute mal zu beer- • - 

ben hofften, die 0auplrolle spielen^; hat die Heirath^ blos 
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eine Zeirian^ yerhinideft^'scmt aber.niehlii^friiehtet^ niiil 
jnteressirt den Leser datlurcU, dass Weise alle Vei hnitnisse ♦ " 
. des büi^eriichen , LiSbeos iiekt jQhar^ f ehi''- .- 
. sted'SciiaitMNiiig^ »eCMJselm- wiedergibt Mit deu-Bej^iid 
des 5i Akte sfaid «i)e JiHri^oen ierxiteeir,' ilttd wir-bcgcg^ 
iiea den ungleielieji Ehepaaren in der Woliming des Pfar-i 
MS'B^Ae , ^e sie b'ich i» . dfir jdiamaki übiiehea Jian 
ledibaäeii'' eitaAnden. :Jht Sfm^. -mMi^i mn m 4br uih 
gleich gepaerteR* äne gleich gepaaMyLiebesalliance. Als 
.eir iieinlich. Yüii ihnen gehört, ans welchen Grümfen sie sich 
bMratliea wolien^ schlmgt er iiiueu vor, dass. die beiden aL« 
teu * tttt<l ' die «beiden jengen Lente* aicsh - beini^en iiod die 
•dfstereii 'des' letztere PaaiT adeptlren and sft Erben, efnsetzeif 
sollten. Dieser Vorschlag wird angenommen und jene beiden 
.Verwandte werden schliesslich noch ven dem alten £hq^aai^ 
■iü mem kleinen Kapital badaebt« / • 

'Aach Uber dieses Schiaspie], welcbee 1a 5 langgedehn* 
ten Akten mit 51 Personen besieht, wobei aber doch trota 
djer. gresaen Personenzahi die einzelnen iiau|Mkdianikteren 
gut gezeichnet sind> will* leb nur Weise's eigne Wori» «eiei 
der ¥ovrede' Sil Aesesi SebaHspiereitiren: ,,Nun ieb.-com^ - 
,,municire was von einer iiivenliuiK welche sonst in Gestalt 
^ner, wahcbafftrgen Historie pai$si(eu .mus8^..weli . sie doch 
,^ln gedruekten-Aüebern eu in<leB. ist; solltB' es^aber Hiebt 
„gesehehen s^, so JUiAgifc es gleicbwobl hübsch nnd kein 
„Leser wird darüber koinaien, der nicht aus seinem Gc-> 
^däcbtniss etiiolie Glossen beytragi» wöcbtew Wir-lasaen^ 
^nns nlflmdU' den enssiDriioben ficbein belböreny imd.wis 
„achten grosse , Teiehe , gewaltige Leute mehrentheils des 
y^Neides würdig: undwenu wir den innerlichen Zustand 
j^Tsil «ihmr Familie betraefaiten könotan^ so . wänlen sie ge^ 
^-iries Mitleides und Bete 

i' ' I • • / / • • 
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Wenden wir uns min, iiarhdem wir Wcisc's Dramen 
im Etiizebien. keimen geiexat haben, zur allgemeinen Bear» 
iMlung 8«iiBer ^raiMtiscfaeD. P^dukte.:^ Dj« YeraiilaBSttiig 
für Chrtstimi Wiise^ vM ftn Yerfassi» TO&Pramen.sii ver^ 
suchen, war nicht aus innerem Dran^ entsprungen^ sondern 
war Tieliaebr «ine rein äusserliche, auf seiner SteUung. Imn 
inikende,. £r war;,>wie icl| oben schon angegeben, Rektet 
am Gymnasinm zo ^Zittany wo es eingefiihrt war, jährlich 
theatralische Aufführungen durch die Zö<;linge zu veran« 
staUeOj and wo es^gprn gesehen wurde, daas .der jedesnuH» 
lige Rektor die Scbaospiele^^bst liierte; .Weise üiisserl 
sich hierüber in der Yimredfl w seinem iu Leipzig und 
Dresden erschienenen Werke, betitelt: „Lust und Nutz der 
spielenden Jugend, bestehend in 2 Schau- und Lustspielen 
vom 'Keoschen Joseffh nnd der «nTergnögten Seele- nebenst 
einer Vorrede, darinnen von der Intention dergleichen Spiele 
dei^tlich und aus dem Fundamente gehandelt wkd^^, foi- 
gendermaisseas 

■* '^jhk regard 'Jiieiaer Profetoioa ist mirs ^kaine* Schande^ 
,,wenn die Leute spredien, ieh könne Komödien machen. 
„Denn sie geben mir ein Zengniss, dass ich mich in den 
^tyiiim, in ien Unterschied der Geniäther, in die Affekten- 
^änd Iv-dla pelitlseiie Oratorie finden kann. Hingegen werde 
„ich keinen SchimpiT yerdienen ^ wenn ich sage, dass tnicli 
4^eine ineiination nicht antreibe mit dem agtren selbst viel 
^Wesens .tu madieiL . In Weissenfels war iik Frofessdr 
„Pefoos'^ da .hitt» mir solclies vor andern wofil angestan* 
„den. Ich war zugleich Professor Poliüces, da hätten mich- 
^,allerhand politische Begebenheiten darzu antreiben «ollen^ 
,,Allein ich kante mich nicht danii bereden latsaen. Waramrt 
^Ich hatte keine inclination darzo^ dass ich mioh also be- 
„mühen ^ und was anderes dabei uiitcrlasscn bulUe. Nach 
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^er 2«it bin leh rou Gott an einen andern Ort bernflte . 

\,wordeii, da man Ton hundert Jahren her die JiTgend mit Ko«» 
^mödi/^ aufgemuntert hat, und da wol vor diesem dem 
^Reetori gleiiahsam ein Defect gesogen worden, wenn er 
^steh ZQ- solchen exercifiis etwas besehwert' hat befinden . 
„Wüllen. Also habe ich der Gewohnheit nach ^elebet, nnJ* 
^weil sich fremde Stücke melirentheils weder auf den Oft, 
^eh-anff die Peraoneu, am allerwenigsten aaff die gote 
^^ntentfon vn schfeken pflegen: So habe ieli die unrergfeieh« 
^^liche Gedult über mich genommen, bei «[csuchlen Neben- 
gestunden ohne den geriiig^ton Ahgaii^; meiner ordiaair* 
^nnd extraordinair^Arbeit alle Jahre d Spiele meinem Ama* 
^nenst in die Feder , zo dictiren.'^ 

Aus der oben angeführten grossen Anzahl von Dramen 
können wir ermessen, dass ihm kein Vorwurf in dieser 
Hineicht \n seiner Stellang als Rektor gemacht - werden 
l^onnte. Er wollte aber nun diese Scliauspiele nicht bloa« 
, sehreiben, weil es sciue Pflicht war, er wollte durch sie 
bildend und belehrend einwirken. Doch nicht fiir die Schule 
allein rerfasste er sie, sondern er fiihrte sie, und dies Ist 
Welses grösstes Verdienst, über die en^en Sehranken der 
Schule iiinaus, er maclite sie auch (lern Volke zufrän^Uch. 
Dieses hat er auch erreicia, wie wir aus seinen eigenen, 
Schriften 0 ersehen können^ worin er davon spricht, d^^ 
seine Stocke auf verschiedenen Theatern Deutschlands Bin- 
gang gefunden hätten, und worin er sich auch zugleich 
ü'ier die schleclite Auiluhrun«; derselben äussert. In Wei^e. 
dürfen wir nicht einen trocknen gelehrten Pedanten erkefi-f. 
nen, er wollte das nicht sein nnd war es auch nichts sein. 
Ilauptsttidiura war das bürgerliche Leben, von dem er uns 
auch in den meisten seiner Schauspiele ein so treues Bild 
gegeben hat. Ueber den Nutzen, den er aus .den Scha»» 
— 1 ft 

» .*> .Vom«l« y.a Lust luid Xuts, der a/i^tc^deii Jiig nd X &b und XXf«, 
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spielen gezogen wissen will, lässt er sich an Tiden Stelle» 
aus; ich will hier nnr aus seiner Vorrede zu seinem im 
Jahre 1700 in Dresden und Leipzig erschienenen Werket 
^Nene Proben der vertrauten Redens-Kunst^ eine Stelle an^ 
fuhren: 

„Wenn ich curiösen Gemüthern zu Gefallen bey dieser 
^.Gelegenheit gedachten Nutzen aus den Komödien etwas 
,ydentlicher ausfuhren* sollte, so ist es allerdings bekannt, 
„dass wir erstlich einen guten Weg zur galanten Manier 
^,in unserer deutschen Sprache finden, weil die Redensarten 
;,fn solchen ungezwungenen^ Gesprächen nicht nur von Aus-^ 
;,lftndem, sondern auch Ton unseren Landsleuten selbst 
„sehr wohl können gemerkt und geübet werden, ferner 
„finden wir etwas so wohl in Tugend-Lehren als in den 
,,PoKtischett Anschlagen ^ darinnen sich mancher scharfsin- " 
„niger Kopf wohl tcrgnügcn kaiift, indem einer nach dem 
^ „andern sein schönes oder sein hessliches Ebenbild unter 
„einer freiuliden Person betrachten und den ganzen Yer- 
/,lauff zu seiner Besserung ansehen mag. Endlich haben 
„wir einen oratorischen Nutzen, darvon ich vorjetzo nici- 
„slens reden will. Denn es bleibt darbe y, wer sich in der* 
..gleichen Sachen auch nur zum Zeitvertreib umbsehen kann, 
^d(Br hat unvermerkt einen trefflichen Yorthell In der Re-> 
^dens^Kdnst oder doch in der ' also genannten Prudentia 
^jOratoria zu ge warten." 

Dass unser Dichter nicht blos für die Schule, sondern 
auch tür das Volk geschrieben haben wollte und desshaW 
auch die Stöffo am liebsten ans dem Volksleben nahm, he-' 
wcisst linier antiera die Stelle in seiner Vorrede zu dem 
Schauspiel „ungleich und gleich gepaarte^^ Liebesalllance: 

„Bei meinen edirten Sachen habe ich mehrentheils da-' 
„liin reilecktlret, dasä ich' die Stücke vom gemeinen Leben 
„lieber als andere guten Freunden durch den Drucii hc- 
y^kannt werden lasse. Sie flehen schlecht aus und dürften 
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.y^Mhi gar zn prAclifig» Klei^t^f .inich- wenig kostbare ma^ 
pchinen. Gleichwohl kann sich ein jedweder selbst in sol- ' 
i^ben Bildern betrachten und manchen Antrieb ;(ur Ge^uU 
,,i9lid;Kl4eb«iit) cur B^hutsaifikoit i^^ i^a<^ Hauaei • aeMaiL^^ 
Weiaa hat nun. Tragödten und KomddieD yerftaft^ 
düch stehen die ersteren bei weitem den letzteren nach" 
•owohi was Anlage und Behandlung aU besonders Was 
Mfi Spcaclie anbatriiu Uabec den Stoff zu seineq Dra- 
joen spriebt er selbsl in mehrlacb geilaehter Yofiedß .stt 
Lust und Nutz etc. : - 

^Weil es ein^führet ist, dass inau drey Tage nach 
y^eiaander ;was Vems hat sehen wollen; So machle iehbald 
^im Anfange die Eintbeilnng, dass erstlich was Geistliches 
^jOus der Bibel, darnach was Politisches aus einer curiösen 
y^ü^storie, letztlich ein freies Gedichte und in solchen aller* 
n^l^aiid nachdenkliche Moralin 4ßß Zuschauer bei dea^ Afqpc(ti| 
erhalten mdchten.^ 

Die biblischen StoiTe zu seinen Dramen hat Weise stets 
ü^iMi. 4ein slUü^ nie aus dem neuen Testament genommeoL 
fud xwac desshalb nicht, weil er die Person des Satans 
im s|ileien Niemand bitte zornnthen, die Person des lesns 
aber Niemand halte würdig genug spieiea können. Uebri- 
gens üv^re es sehr zu wünschen gewesen, dass Weise auch 
fu^ einen Stoff aas dem alten Testam^t gekommen, dentt, 
■nyie ich sehen bei den einzelnen Stucken erwfthnt hnbe, 
es sind iti seinen biblischen Dramen Fehler vorhanden, die 
sein: 4f<^oiatisches Talent in kein gutes Licht stellen wär«> 
den, wfnn er nicht nocii amfttre nnd swar bedeptend he^ 
«ere Produkte aufraweisen hätte. ^Ein IJebelstand abec, 
der bei fast allen Dramen Weise's zu beklagen ist, findet 
sich in . dem Ungeheuern Ferson^nreicbthum, wovon jedoch 
weniger ihm, als vielmehr den Umstünden» welche ihii.das|i 
nöthigten, die Schuld beizumessen Ist. Die Zahl der Perr 
soneu in ^9inen Stucken steigt vo;i 5 Cbetrogeueqi Belru/c) 
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tis b€iiia!ie änf liondert Persqvien« hat abdi Mseri FMH 

ier selbst erkannt: ^' 

^ieh musste^, sagt er/,^bei diesen Spielen gar zu viel Personen 
*,,t€e6medff«n, welche Wils rechts wollten ca.iagiren haMi. 
y,Uhd wenn man auch den Zweck des ganzen. Werks be* 
„trochfen will, sn o^ehoret von der Jiio^end wohl einer sd 
^nabe dazu als der andere. Inmittelst kiinte ich nicht davor, 
' ,wenn der iDrention einige Gewalt geschehen masstel' Das 
;Jst, die Persenen, welche {tiach Anfoitung der Historie 
,,solUen auff dein Platze scin^ die miissten darvon bleiben, 
y^dawit die andeni was zu reden kriegten/' 

Bei diesem Debelstlind aber, der Weise sb m 'Bitgen 
ttffgedrungen war, kSiinen Wir wieder ein Talent ^esselb^ 

• bewundern, dass er nemlich den StoiF seiner Dramen der 
Tielen Schauspieler wegen sehr auszudehnen verstand, ohne 
«n Jangwalto, ond diese Aasdehnang theils lose^ llrells 
Ilster mit der Haupthandlung rerband, um die Handlung 
Ttach Belieben ktitzen zu können, 'damit seine Schauspiele 
auch andern Schaubähnen, die kein so zahlreiches Scluiii«* 
«plelorpMonäf hA(ten)' zogangirch gemacht werden KGliofteaL 
'Was- die Zeitdauer der AnffÜlhning seiner Komödien betrifft, 
"SO spricht er sich auch darüber aus O5 w'enn er sogt, dass 

nfimlich Sitte der Zeit gewesen sei im Schauspiel 5 Stan» . 
«den ünteiiiaituhg zu ekwarte», und dass er auch diese Zeit 
getr^uHeli tone - gehalten ; wenn aber ein Anderer sein6 
Komödien zur Aufführung brächte und die Kunst zu Dirigi- 
-glren, wie Alles an einer Schnure fortgeben mäsSte, nicht 
-Torstlnde, dem wolle er gern 8 Stoliden Z^t geben, elia 
er niit d^r Aufführung zu Ende wäre. Was «nserm Dichter 
aber einen besonderen Vorzug vor seinen Vorgängern und 
nAchstan NacMblgem gibt, isl seine gdta und genana Cbar 

' 9aiLtaHstili| die ieii sdion 'bei dab eiaxefaien Dramen spedeil 

. ^} Vom<k m Luit toA XaU der ipkttadM Jagnid X fi* 
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gezeigt iMibt^ Hnll toatr die gitreae SchUifi>rüng äer ämmt^ 
U^en Zeit. Er IHeht die fangen Reden und sacht mefcr seinen 

•Kiihin iu einem kurzen kernigen Diahig, mrodurch er denn 
«MCb «ehr flandioag in seine Stücke einführt Die £tw> 
' theilong seiner Dramen in Akte und Scenen ist eine M 
'-Weitem knnstgerechtere; meistens treffen wir ■ eine gute 
Verknüpfong und Entwickeiung de^ Knotens und mit dem 
Anfang eines Jeden Aktes befinden wir .uns in einer , neuen 
FhnB^ d«r Handlang. 

Die charakteristische Person der damaligen dramatischen 
Poesie, der Pickelharing 0? welcher sich auf allen Buhne«- 
Deutsdilands einget)ürgert iialte, -schätzte Weise gerade 
*fiidit iiehr' hoch/ hart ihn] aber denmith in fast allen ^seinen 
iMmen, weH er auf die damalige Zeit sbwohU in welcher 
er wie schon gesagt eine Hauptrolle spielt, dann aber auch 

' tbesonders- euf seine Ztasehaaer Rücksicht, nahm', well sie 
•nicht* alle gleiche Inclination bitten und manche wohl der 
^ertostbafllen Yerstelinng überdrüssig würden und die harten 
Speisen gern mit Zucker bestreit hätten. Doch wusste er 

. '«QS diesem Piqkelhliriag mehr als einen blösen Witzbold 

-an moebenj diese Pfoson- diente Ihm eft- daziry inm die 

. • . • . . • , . 

*^ t'cber diese komische Figur in unserer Pueslo, die unter vcrsoliie« 
■ n * tienen Naiian »unrift , ist ^scllon viel geslritleii worden, und et 
fzi>(ireii jelst darüber £\vei Meinungen, wovon die eine (licsen 
Hanswurst aus dem Einfluss der fremden^ besonders der engliscIieA 
Literatur ableiten will, die nndere aber behauptet^ daas.'.ei' eine 
' . jecleiÄ^ Volk^ eigeiithfiiiilicbe Perflon 'tH> Vte dita aueli ^hfüt«. In 
•viaatt fMiKimlm ▼mrtremUMii W^rke.S. 'l7^i^ «iiilewddtttd 
und .aiierseiiaviHi mdia^wiMeii ; hat. Ich f&f aeinti Perbon niusi- 
. aiieh «udi dieser letyuteren Xosictit «nscbliesveinl Rin» auMctiKcis« 
Hell kbnivclM Pertoa keim men eeboii in den geielticken Spielen 
•* dea Biatelellen a. B. ia der Peraon' dee Kauraennsi^ der'den trmaern* 
4efl[ -jlanafraMen Marie nnd Magdaien» Speset eien Terbeuft, «nd nadi 
X, . aiebr In den nlcl» ellioiblig entwickehiden Feslneehtaspielen, alet 
.vor dem Aiiftreteir der englischen Kjai&ödiauten. erkennen. 
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Iir«elieii der Zaii tu geMfeln, und mufsta ihm mywmii^ 
dett besten Comnlefitarittin Ober die wichtigsten. : AilUonl^ 

liefern. Weise hat sich oftmals über diese Person ge/iusserf, 
am weitläufigsten in der Vorrede .a:u Lust und ^ttt;^ d^r 
iajiielanden Jagend. Hier sagt, er: 

,,Will inan aucli wiasen, was . dar PielielMring, odar 
„sonst die lustige Person, sie mag heissen, wie sie will, 
bedeuten hat, da doch im geiueinen Leben solche Levlß 
niemals mitunter laufen: So meinen etliche man IcdaiMP 
,,die Person nicht entrathen, andieweil die Aoaterüfit der 
5,Action yomehmlich in Tragödien damit müsse temperiret 
•j,werden»0 Allein, wenn es sonst kein ander Absehen 
<„hAtte| so weite ich was hohes Terwettefi, die Zoe- 
^yschaoer allemahl bei guter Lust zu erhalten und doeh 
,,dabei keinen Narren zu gebrauchen. Inmittelst, weil 
^,es bei allen üfationen gleichwohl auffliommen ist, daas ainn 
^^sotphe Person nöthwendig darzu genomtafeil wird,Mnreil 
■,^ach im Terrentio nnd im Plauto die leichtfertigen Knechte 
„nichts anders gewesen sind, als ieibiiafflige Piciieihärtuge: 
9^0 muss ich die Person aus einem bessern Fundamente 
'^eraussnehei^. welches Tielleicht manche Koniodianten seW 
„ber nicht verstehen. Die Sache beruhet auf einer also 
„genannten Prosopopoeia. Denn ein jedweder Mensch ist 
'^^so gesinnet, dass er über anderer Leute Yerrichtungen 
,,sich Terwundert^ ntid wo nicht dfentlich, dennoch im Her-? 
„zen eine kleine Satyram darüber machet. Absonderlich, 
„wenn etliche Personen auf dem Theatro voigestellet wer- 
),den, so geschiehet as darum, dass die Zuschaoer sich 
„darbei Terwnndern und von der Sache selbst ernsthafil 
„oder höhnisch raisoniren sollen. Damit nun den Leuten 

•) Er ist selbst nicht frei davon, grosse Coiitraste wirken zu lassen^ 
' so in Joplitliä Tochtermord , in Jakobs doppelter Heirath und in 
«ndercD Vrnmiu, wo auf ergreifende uiiil tra^iiche Scenen unmit- 
l 1«Ib«r d«r Fickelhirliis fvlgt. 
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solcher Verwunderung gleichsam eine Secunde ^e^cben 
^werde, 90 wird eine Person darzu geuoiuuien, welche 
^gleichsam dit Steile der atlgemeiiien Satyrischen Incli"* 
j,n»tioii Tertreten mii6s.^^ 

Was nun das äussere Kleid der Weise'schen Dramen 
betrifft I so sind alle in Prosa verfasst^ was ja auch nieht 
«Q yerwnDdem ist^ da Weise oiehl aus ionerem Brang 
aeittieb^ and ausserdem auch die Poesie für eine Neben-^ 
beschäf igung erachtele. Er gibt aber auch selbst einen 
Grund au, wesshalb er dieselben niclit in Verse gebracht, 
obgleich er dieses gekonnt, weil er neulich im mensch«» 
Hohen Leben keine Gelegenheit angetroffen ^ wo die Leute 
iu Versen gesprochen. Jedoch findet man in den Schau- 
spielen an manchen Stellen eingelegte Verse, und fast 
immer endigt' das Drama in der-Ietiten Scene mit Alexan«* 
drinem. Auch musikalische Parthieen hat Welse, wie er 
sagt, zu besserer Recommendation eingeschoben. Zwischen- 
spiele, wie z. B. die fatalische Hciraih im liiederlandischen 
Bauer 9 Nachspiele und Possen, sowie Tinze am £nde des ^ 
Dramas und Tableaus fiinden auf dem s. g, inneren Schau- 
platz, der durch einen Vorhang vom äusseren f^cd ouiit war, 
statt und sind in den Weise'schen Dramen sehr häufig, lu 
d«r Sprache Weise's besteht aber auch noch das Verdienst 
fär ihn, dass er jenem Lofaenstelnschen Styl mit allen seliien^ 
IJnnatürlichkeiten, mit dem Schwulst und den überschweng- 
lichen Bildern gegenüber einen vortheilhafien Gegensats 
den Zeitgenossen darstellte. Weise wollte nur natärlich 
sein und ist es auch gewesen. Wenn man ein Drama von 
ihm Messt, so findet man die Sprache, welche Weise fuhrt, 
so dem gewöhnlichen Leben angemessen, die Situationen, 
die er zeichnet, so .naturgetreu gegeben, dass man zwei 
andere Fehler; die ihm zur Schuld gelegt werden 0^ gern 

, ') R. PrutB in aeiner Gestliirlit« de» dtntsrbeo TiMtm VIte Vori«- 
' wnHf GervfniM In seiner Lileratiirgcsclmlit« Itl. Seife 475-»4ai 
»unie KoberftCeiii cbciifaU» im III, IÜikU 
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iliersieVit tnid Ukii • ireraeiht. Binc^ii diteer Fehler idh 

schon früher besprochen, dass dieser liüchterne Verstandes- 
ineusch^ möchte ich, sagen, kein Patho;» gekannt^ das3 ec 
in den am meisten tragischen MomenleQy vo süßh sdbat 
4er •kftttesttf Henseh iri; eiiiif^i^s Feuer *hitlt bringen fassen 
müssen, ganz iii aeiner gcwuhiUcn Ruhe bleibt, dass mit 
einem Wode seine Sprache • der Sache nicht angemess^ 
ist« Ber zweite Fehler, den man ihm vorwirft and hie <md 
da auch mit Beeht Torwerfen kann, dass seine • Sprache; 
die ausserdem sehr mit Fremdwörtern gemischt ist, manch- 
mal in den Schmutz geraih, ist ihm wohl, auch zu Terzen 
li^i,.!wcAn man. bedenkt, dass er ein treuer Maler der fiüt« 
iou seiner Zeit hat sein wollen, wie er dies auch fiiissert; 

„Soll das Sprüchwort walir sein: Comoedia est vitae 
,,humanae speeulun, so. muss .die Bede gewisslich dem 
^menschlichen jLebc»n Ähnlich sein. Ein Cavaliter, ein fflr«> 
„uehmes Frauenzimmer, ein liederlicher Kerl, ein gemeiner 
^gMann^ ein Bauer, ein Jude niuss den accent führen, wie 
Im- gemeinen Lebeii getroffen wird.^ 
Man muss .aber auch ferner die rohe 2eit nacb^eni 
30jährigen Krieg in Betracht ziehen, wir müssen uns in 
dieselbe iiineinversetzen, um Weise gerechter beuriheiieu 
SU können. Dass Weise nicht ;aas besonderer Lust manch« 
mal schmntzig wird, ist nicht au bezweifeln, wohl aber an« 
zunehmen, dass jene Zeit noch nicht so listbetisch gebildet 
war, ja ich möchte sagen so ubertrieben ästlietiseii) wie 
es die jetzige Generation ist, dass sie lieber der Wahrheit 
ein Müiiteichen umgeii&ngt siebt, als ihr Ohr durch ein Wort 
beleidigen Msst. Ein weiteres nachthoiliges ürtheil über 
unseren Dichter, welches kurzweg dahin geht, dass er der 
▲iilaiirer eines nun folgenden Regimentes woa Wasserpoigteii 
gewesen sei') 9 niiiss icU aber eutacbieden surAckwelaen*; 

* *y Vikäät IM sciaer GcsctiwliU dei deulscUeu XatioBul-Li^eritur 9,427, 

m 

I 
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ia Sellien fr überen Jaln-en versucht, die er auch später selbst 
. gern wieder ziaruckgeuommen baUe, uB4l(^^|c^ * 

m|d allercliBgs nqeh schlecbteii'^FfipdiiktiSii ViucH seine gqteii ' 
biBStt} 80 wurde man nicht ein solches Urtheil hier und da 
. #ber ihn/boreo^ SejAe.nächst^^ und Ao/ieingei:, 

. p|9 B^ici^.Büpiiier a^, die sei^e^ f Md.SdiWjiw^ 
' feil , ' illier'nieM seine Vorzüge äberkoflunvn. biAÜen j «ind ^ ' 

• erst, weiche ein solches Lrtheil wohl verdienen. Weise 
|nit diesen in eine Kategorie zir britigen ist durch aiis-üa*? 

WiQtofte: M> • ; deifl Jel^ten Äft^lillfttt entwickelt zu iiahen * 

gliBiube. Er verdient vielmehr eine hühere Stellung in nn- * 
' serer Literatur, als ihm immer noch Ton Yiden angewiesen 
^ird. Weise war .e^y dfer «(eitoe' Zeit: erkimhte, der! .wenig«, 
stens empfand, -Wciral^ «le krank Isg*^- -und -wenfi' anch. seine, 
Befähigung nicht hinreichte, die Krankheit vulknds z-i hei-' 
len,/welche die zweite Schlesijsche Schule; über die deutsche- 
Dichtkoiiist gebraclit hatte , 80 Jiyi er docb jiedenfaJls eineiii 
späteren. Ante* Torgearbeit^ Obwohl dieser änch' der cirste . 
ist, der Weisels Ytiditnstcn Var keine Anerkcnniiiin; zolft — 
Gottsched. Man darf sicii indessen nicht wundern, dass 
gerade .Gottsched kein günstiges 'Urtheil. über ihn fillite,; d» 
er ils -dramatischer Kritiker -Ja dorchaiia den anf einem Miss-> 

• verstcändniss aristotelistlicr Vorschriften gegründeten en<j' 
herzigen GcseUeii. de^r s. g. klassischen französischen Drjai;^ 
mas'. huldigle, .von deren Fesseln i^ich. fre| gehai^en. vi, hif^ 
ben Christian Weise gecade nicht geringem Vortheüe ge-^ 
reichte.* Von einem ganz andern SUmdpunkte ausgehend 
musste. Lessing zu einem viel günstigerea Unheil gelangen,. 
äls:.er die-b^staubten Weisescha|i DraiDep. and d«n Winkeln 
fterror .und ihre Vorzüge ans Licht zog, das er seinem Bruder 
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k«rl gegentAer ansspraeh^. Ihm sehrieb er neMlieli, als 

er o^ehÖrt, das^ derselbe ein Trauerspiel, Masaniello, rer- 
fertigea wolle, er habe darin einen dramatiscben Vor^ünger 
in Deatsehland gehabt md zw«t keinen geringeren als 
Christian Weise,' dessen Dnina, Hasanietlo^ er ihm sehr sn 
lesen empfehle, denn erfinde darin den freien Shakespeare- 
schen Gang und ebenso lionne er, den pedantischen Frost 
abgereehnet, der darin Torherrsehe, vrie ieh dies aueh bei 
der Bespreehnng genannten Dramas naehgewiesen habe, 
bedeutende Spuren von Shakespeareschcn Geist und Genie 
antreffen. Dieses gönstigere ürtheil Lessings hat denn auch 
die Oberhand behalten, und neiterto Gelehrte, ivle Gerrinas, 
Koberstein und Protz "haben Aber unseren Chrittien Wei80 
m^hr Günstiges als liachtheiliges gesagt. 



Lesungrt Briefvr^ehMl »wiidiM ito iind uSntm Bmäntf ilte«ta Auf- 
gabe 8. 2J6. 



« ■ \ 
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* Aus der CompIlincntlrl&oiHllilie« 

Zweite Akt iSiveUe Soene. 
■■■■■ ■■ 

■ ' r ' ' ' 

Reinliard, Hoderich kommt. 
Rodejrich« Monsieur; nachcjes ich die, Ehre gehablt 
Iii dessen yenieluBe Beiuumlschall su gerathea, bin icli 

durch allerhand Güte und Höiligkcit dergestalt obligirt 
worden y dass ich anitzo , Gel^enbeU gesucht hahe^ dem- 
selben in dero Losament an£ui warten « und nqehmals; meine 
geringschätzige BieAst^ au off^riren« Doch erfreue ich mich 

• 

denseibeii anzutrelTen. 

Reinhard. Monsieur ^ ich bin der gestrigen Ehre 
«o^h wolii e^^de^lci vndwei^iiach^ ivilwas .mDieasteii 
dessen sonderbare Covrtoisie. za verseholdea ist. Inzwischen 

hin ich erfreut , einer angenehmen Gegenwart nochmals 
zu geniessen. 

. R^dericJi, M^Qsis^r, ich musf ;b^^nnaB)- dass. ineiM 
Gj^ge^war^ so Ühig nicht ist, in dero Gemuthe ehiige Annehm- 

ligkeit zu erwecken. Doch werde ich beuiühet sein, dass 
4Bokher Mangel riurcli bestimd^ge piensterweisuog möge 
ef}etzet wi^^dea. 

, Reinhacd. Moixsieur^ es ist dessen Hdfligkeit vo^n 
sich seilest geringschätzige zu urtheilen. Ich habe dergleichen 
Probe schon erkannt, dass ich bei mir anstehe^ ob ich mich 
.W^da fF^übnap dvr^W^^iM^fiaMirentliili^ 
in sein. - : i . i • • • 
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. Rojerich.. •Adhr-lloiisieuif , «ieh Wörde- mieh bSchHeli 

lieUuben, wenn icii sehen soltcj dasa . ich seiner Dieiisiö 
BQVt^ürdig geschätzt würde. " • " 
t n h a« d. ich bin su gefinge, dass^*ictl. euügeiDienste . 

begehren soUJ; WA ef thv niich, als -eineÄ iinMuintiliilir^ 

seiner Fi eiüidschafft thcilliaffiig. maclicn, werde Jch..uüjch zn 
alles inöglicheu und d4A<^bäi^n Wie^d^r^ergeliung.. Iiereit 

erfinden Iii9sl|n4».;v<, ;.:.>. .v.> V . :: '•' * 

' Rjo-d -er i e h/ Monsieur -ür Ivat z ii befehien, ^ie lind wo 

meine Freundscliafft zu seinem (gefallen erscheinen soIJ. • 

• * ■ 

' R'e^inhard«; Monsieur, er iiegegnet mir mit spl<;heni; 
Re8pi»ct9 ^veldifäi ich. in' diosra .^^ec^ -nidht.. . 

vertragen kon. Mi^nr- ieff^ jtfl zu wenig, Ihm ^einige Müh- 
waltiing zn erwecken. Doch wenn ineine Bitte glückselig r 
ist^ werde ich gestehen müssen ^^icii sei zur guten Stuhde : 
in^-^osen Or^e ^ebraSciit . . ; . 

«^Qod erickl-'MohaientV^sd/mi nacli. scijaeiii /Aer 
iieb^b ein Dienst oder eine Freu/idschafl hefssiSn; Ith will 
immittelst zu bey den bereit seyn. ' . 

7 >R eikh a r d. . Monsieur , weil ich doch hfdhfTj ' iksh 
flordk: «eln^ EmgMi'^mi^ithm^^^^^ W I^Hr tc^ 

nur, et lasse ini<?h ingleichen seinen Diener heissen. 

3.0^ er ich.« Monsieur, ich bin so einfältig nicirt^dass 
ich aiis der ersten Bekanntschaflt nichl hätte- ton* isähen 
iapfshi Mcipifbn iirtiibUith «^^^ mfr-tfons. 
ver2;önncn, dass ich seine Person hochhalte j und meine* 
0ienste so weit erweise^ als er verdienet hät. 

Reinhard; tfonsientk^h färefale iniebV er n^te 
in selAeitt. Frtbeil wegen nieiner • geringen JferHen ayif'ht^ . 
Irogon seyn. Doch befinde ich V das s er alle Unbekanten 
ans seinem eigenen Gemute iin4» nach seinea Tog^nd^n 
^nffthetieir ".-.^ • 

iltrd trifft: ^^mk^ pMiftt^m' ist'j^dainir'Mi freJildl^ 
Tagenden nach Verdienst. respectirei| kan. / * ^ ' ' 
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' R«inti«T^«' Hierdoreh iirerde ich ißrinnert,- wfls Mos- 
siear von mir zu fordern hat 

Rod er ich. Was .Süll ich thun? Dessen Röfligkeit 
ist so ^iross, dass fehp mich auf allen Saiteii rnnss i^b^cwin- 
den lassen.- Doch ITons/ wird'TklRdcht/dur^h meii(k unbi^ 
ihiges Geschwätze aufT^ehaUe)!? * 
. Reinhard. Adi Möns. • TieUeicht Inn ich Ursache^ 
dass er aich einer beHsM. GaganWart iial.entiie^aii'nifisseii. 
- ' li^'def fei). Wie gedacht, fflieM«iBt^on.WiV, ^malnO' 
Schuldigkeit bey Möns, öhzniegen* ' ' ' ' * r 
Rein^hard.. UM mein Wnnseh.war, durch aMine 
Aiitf^artlmg'Töraflkitanen. • r" . :\ 
i> " R-6derl,cli. #0- hatnns d«a-6lack gleichgemacht^ 
anzuzeigen, *dass unser Gcmüthe in gleicher und b.estünifiger 
Freundschaft soll erhalten werden. , 

... R^ein hrird^- JMfei'Bkk dfis* Aqf^lgnng. al80<' anslegea^ 
so muss ich gesMim^ Alis. 'äiesss''iiielse glääiselrgste Ren* 
.conti* ist. ^ ^ ' • • • • ' -l- 

•RO'd.erich« Rte GIncfcselIgkeit wird ineine seyn. 
We'heliebet iflMlltes«i^Mdnäim .hiBai^ 
itol Weg. mit' seinem Losament nehmen, oder weil* mahivs. 
schlechte Wohnung alsobald hier ii^t, kan ich die Ehre hahen^ 
S4]( ^ajiien^hochgeschilztett^ Freinid.mit bind»^^^ begleiten« > 
K ^'-Wf^im^'ntdt 'Mmä^vit^^^^ BeUebeiiy docii' 

wenn es ohne Beschwerung' geschehen kan , wefUe idbiidis / 
Rbfe sodien^ m dessen Losament' bekant zu werden. 
^ R 0 d e r i c h. leb nehide die Ehre^ «i 'j|ehor^men Danek . 
an, 1^' iidi swifr M ineMdr Sthilld^ aaetst er- 

scheinen sollen. f.'f > . -•■ ' - \ . . i 

(ßie ehren sichv wegen 4es Vorganges^ -'vj » 

♦ ■ - 
1 ■ ■■■I 

• . ■ ■ . '. . • . - • . 

, . . ' ^ • * \> • . . f 

' " ■ ; 
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Au» ^em arostflrtsteii IHarggraf von AncM. 
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Liidoviciis. Coorage. 
Lud. Wo bmt4 so lange .geweaen Coiuage? , . 
. Ctiiir. lato: «bell. iiagiDli« webitT Wer ki ctmm so 
weitlftuffUgea Ampta sitzte d^ .kaaiucbt iamfr 2u Haii$e 
bleiben. 

Lud. lks ta. dein NarreiwReg^tler bald 1^11. gaacbriiobcii« 
. CtUflr* leb iähre^ kein Jfarm-Registflr. ;9ie Petsönan 
sind mir tn voniebm, es m^hte mir an statt des Ein- 
schreibe-Geldes viel garstige Muntze von Ohrfeigen .und 
Haaeii«*Stdbam mH ttu^aablal vmdm^ .es beiat nnmehr 
ein YeneMitttaa där.batrogenaa Kiuglieii» 

Lud. Du hast der Sache Jein artiges Müntelg$|i umb<^. 
gegeben. . . . ..x 

. CouEb Dia Kunat gabelet milr zaai. Bofr^andwerckai 
«ml iek halte daror, so vial eia.Kftn% Ai«iier <Qqi^ic)i haf^ 

so viel sieht er Schneider. Denn keiner Ist so ungeschickt, 
dass er nkhi der schlimiQsten ^che entweder ein MäAtU- 
gan^ oder' iaaM wenigsten einen geWiQiielten IlMlMlvagea 
anlllokB» kMe. 

Lud. Dein« Rede ist nicbt zu tadejn: iass uü£k 
dein Verzeichnüss sehen. . ,f 

Cour. flarr,\leh kau iitehl sehra&beÄ^ drate; atochila 
ich nar etUeh> KrahfUisse anff das Papier, darh^ «iate'.Mi . 
mir der Personen gar wohl einzubilden. • - 

Lud. Wo du so fortiahrest, wirstu die. gantze Walt 
reformiren. • - 

Conr. Sie bediffite ^nerHeftonation, und wenn man 

von Frankreich anfangen weite. 
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Lud* Davon woNen yivv w«it0r redm, wenn dir ein« 

iDal der Bart wachsen wir(i. 

Cour. Heer, wer weiss ob ihr einen rechUchafifenen 
Dimer.fio lange erieiden könt, bis ihm dar Bart wäehst 
jGroaae Harren brauchen ihre Hiener Mite die Calender, aiie 
Jahr einen neuen. 

Lud. Yielleieht sind die gaien Leute selber Schuld 
toaü. Aber sage nfar doebi' was bedeutet diaae grosse 
Figor; 

Cour. Es ist der Printz von Conde^ der sich in sei- 
ner fiberMssigen Kiugiieit so artig bestulgüngelt bat, dass 
er non als «in armer Schieber mit dem Oommandanten 
Uber das.Qeftngnfiss Labelb BMieben mnss. 

Lud. Solche Uohe Personen gehören nicht in dein 
Register. 

^ Cear. Ha, ha^ ieb habe aie Tomehaver: g^bt mir nuä 
500 Cronen Aaslescbe-Geld^ oder i^h sage, was der grosso 

Klecks bedeutet. 

Lud* £i&0 eidiphe San bezahle ich nicht vor 
Oronen. 

Conr. Ich sage es noch eifeantl, gebt mk Geld oder 

ich lese. 

Lud, So iiesB doch immer hin und habe keinen 
Bancfc daran. 

■ 

Cour. Es bedeutet einen Tomebnen Herrn, der «dcb 

tu einen geringen Manne vor einen Faj^en verdinget hat« • 
Lud. Es muss ein wunderlicher Kerle seyn. 
00 nr« Ja, was nodi mehr i^, er hat Gehl und Out 

die Fölle, gleiebwohl gehl er;¥or andern Tbüten betteln. 
Lud. Gewiss der Kerl schickt sich recht in dein Re* 

gister. 

Cour. Ich habe noebniebtgenung gesnget Wenn er 
dient und bettelt, si gibt ^ affderep Personen sein Ein- 



, v Lud. 'Wie heist der Nacae?; * ' '; 

Cöuj. -Bs ist der Herr, der immer zu HQfe ißl:, ann ' 

aqff den 'äteeken, reiten.- 1 ' " ' . . • A • • • 
■ ■/ '' Lud; Worzu dienet diese WTßitläyffiio-kcit? ' • * ' 

. < € ^-ur. ' Ich wii ßiich Mcht t^^hs^iim j nMl? 
600 CroneA. * * '.- 'J. ^ ; , •^i. ..'.* /• * *. • 

L u d/. Sace Kiiiro)r'd«n 'Jlattei)* ' 
' Coür. Ich kan den gantzen Namen nicht heraus- ' 
bringen, mit den ersten BiichstahQa- heUt PX\ L^dovipus .der ' ; 

. illL Köllig in .Fi!anidtfek^V >^<(^^ * 
AriÄire in.Djtoöt»* : • * v • v** T 

L u d. (schmeist Ihm- das Register in das Angesichte.) 
. Kbryergessencr. i^ehtf; Vi'Mt^ dejaea JLönig. in .dieses Re-^ 
♦ j^ler setzen. ; , . *' - • ■ 

- C^ar; Feb wil .encb- genie> damit Ters)Ärofien,.|hiael|| ; 
ihrs nur jircht darnach. Ists nicht wahr, dass ihr dem ver- 
laiifTeiien italiäner müst zu Gebote stehen*?.! Hat er^njcht 
die fiegieraia(|g in'seinen Hapdeil? Jj^j- vapw thr Ct<pld Haben 
wollet, nflsset ihr liicht-seiner Gnaden leben? . V - 

Lad] Wir hetauren iiii^re Gätiofkeitl lesche nur das 
Zeichen aus , du solst 500 Cronen haben. . Aber ehe ick . 
^/eiik iMibdwa Regieter bomneii w^^ ipuscf dea ver* 
lloebtj^ iHniid #ber dle-Klin^e springen, und waii^ es. ^1% 
](telt Ycrdriessen solte. 

. Cnr. Der Vorsatz ist gut, we der Aus^gang ao..efib]gt> 
80 sehMb leb den Italiener in -ein sonderlieb Regiat^daai. 
wil ich das übrren^Register- heissen, Denn könte der ein*, 
gemachte Fantaste mit seinen Capitalien nicht iu die Wech? 
sel-Baiick zu Venedig hinwandern, wer >vilf4<' ibn.dafelbst 
svekenT König in Firancbrebüi bat.lange Rng^., Mpv 
\Venn er ii^ der Weebselban^b su. Venedig , in dem Gelde 
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Fulger klopfen. ' ' ' * ' • *. * 

... LucL;,£& ist, geouDs, kss uns in unseren ^edanckon 

IT • : 'h' ' • . .V- (geht ab.j • • ' . . ' V - 



' • . ■ • • ♦ • 



. ♦ . • ■ • • • 

•* - ■ 



• Erstes ^aniUnng. ; Eil^ ' ' . . 

♦*•••* . . ^ . * , ♦ . , • , *' 

j Laban: Leu. * • * . • • • - 

- « hf^h% yfi»'»o EelsDchoEech meine Tochter? Die Zeiy* 
' tiiDg; die ich 'bringe,, erfadert ein». fröHcheSv Gesichte. - 

Lea. Her Vater) das Lachen ist gar theuer, wo man 
Jauter Schaden in der Hau^sbaltung vorgehen ziehet* . ; . 
Lab. Was lilafe ich. vor Schilden? 
Iiea./ Die^ Woehe ist an mainer* Schwester/ 4las8-.sif . 
die. Schafe zur Tränke begleiten so]. Aber sie kan sich 
ff&a bequemen, das^ sie zu Hause bleibet: da ich nun als 
die üiteste Sf^hwester.^inWertdarzu sprechea wü, so hatt^' 
sir lieber einen Streit init mir angefangen. Der Herr Tater 
' mqss einmahl mit der schweren Hand darzwischen kom« 
inen, sonst' ich; an .aller . Yerantwortunf; uns^hul*» 

Lab> Gieb didi zirfrieden^Min« tochter, die ätriaitfg* 
keit mit deinet Schwester ■ soll am längsten gewähret Lahen. 
. Denn als nunmehr vor sieben Jahren mein Y.etter Jacob 

Sich bejr «lis in .iPienste begab, .so dingte er sich dieses ' 
. snm Lohagens,, dass icH fiim iiach-Tarflossener Zeit dems 
Schwester Rahel 2um Weibe . geben sollte.. Weil. nun die 
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Zeit vorüber ist so werde ich mein Wort halten: Du wirst 
sehen, wie die Gäste anf der Hochzeit bewirthet werden^ 
^nd im tlbrigen wird dir k^ine Schwester im W«ge herom 
gehen, welche sich riiit dir zanclen kaa. • . • * - . ' 

Lea. Herr Vater, was liöre ich? ist es möglich, dass 
meine Schwester das Recht der Erstgeburth haben soll? 

Lab. Mein Kind, Ein anders ist die Erstgeburth,* ein 
anders die ersVe Hochxeit ' r - ' - 

Lea. Aber also werde ich geschirapfet. 

Lab. £ia Kind wird nicht gesclüfflpfet,. wenn es 'den 
ültern gehorsam ist. . . ' « * / 

Lea. Ach wie kan ein Vater so gransam seyn, das« 
er diesen Gehorsam von einem Kinde fodert? 

Lab. Was ist dieses vor eine Grausamkeit, wenn ich 
gegen j}ei|ie Schwester gutig bin? * 
' .Lea.' Ist es nicht grausam genng dass ich TOil der 
Gütigkeit ausgeschlossen werde? 

Lab. Bitte Gott dass ein Freyer körnt, so wii ick 
dich einer doppelten Gätigkeit versichern. 

Lea. Ich sehe wohl, weil mir die sei. Fran Ifutter 

4 

kein rotlies Schminckfleckgen in das Gesichte gekleibet hat, 
äo miiss ich das Nachsehen haben. Ach warum haben sie 
mich mit der lieben Frau nicht in ein Grab gescharret T 
80 mdchte sich doch Rahe! als die 'Älteste Tochter trac- 
fieren lassen. 

Lab. Was hastu zu klagen? wenn Rahel keinen Freyer 
h&tte, so würde dir der ledige Stand nicht sauer ankom- 
men,.was hastu von der eiteln Einbildung? 

Lea. So viel habe ich davon, dass ich lieber sterben 
wil^ ehe ich den unbilligen Hochzeit-Tag erleben sol. Ja 
Ja, so kan ein Yater der Töchter loss werden eine folget 
dem Bräutigam ins 9ette, die ander folget der Frau Mutter 
Ins Grab. 
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Irtk Tochtei Tochtiff iBiasbraiMlie de? l^BUehen 
Cbuide niehl. ' 

Lea. Was ich y$rIohreii hohe^ das kau ich nunmeljr 
picht missbrauchen. 

Lab. Wer h»t dich heredel ^ dasa da meine Goada 
veriohren liastT . 

Lea. Ist dß^ mchf, ungnädig geuuug^ dass ich sol 
aitzen bleiben? 

Lab. Kan ich darvor, daaa kein Freyer kommen wilf 

Lea. Mäste Babel warten» so kirne TieUeictit Jacob 
aii mich. 

Lab. £y es ist mir lieh dass ich ein Misthäufgen von 
der .Thdre wegbringen kan; nun wil ieh mit den übrigen 
wol -corechte kommen. Yerstebstn mieh? 

Lea. Ich woltc wünschen, dass ich unverständig 
Wäre. Es ist kläglicJi genug y dass wir armen Mägdgen 
^em Misthaaffeh Tjorglichen werden. Poch est mag seyn*; 
Ich wil gerne ein Misthiiifohen heissen, scbaffi mich nur 
zuprsl von der Thüre weg. 

Lab. Ich bin es zu frieden. Aber wo ist der Fiihrmann I 

Lea. Vetter J^ieob soite mich wol f^egfähren. 

Lab. Die Heyrathen werden in dem Himmel gestiff- 
tet. Bleib nur geduldig, hiss die rechte Stunde köint. Es 
liegt nicht aliemahi an der Zeit. Ein langsames Glucke ist 
oft besfierj als ein geschwindes« 

Lea. So gehet es einem arfnen Kinde, das keine Moi^ 
ter hat. (Sie fast Laban bey dem Knie.) Ach H^rr lYa- 
ter, ist kein Segen vor mich vorhanden? ' . 

. Jt« ab.':Ieh bin m wenig, darza. Der Segen ^ d^n da 
verlangest^ der muss von zwey Personen ertbeilet wer^^ 
. . Lea. Ach Herr Vater, sol Rahel nicht warten? 

Lab. Mein Kinil ea geschiehet ohne deinen Schaden. 
. Lea. HciT Vater ,iro|t. ilyr «ner gehorsames^ Kind 
sterbeii lassen? , . ^ . . .. 
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Ich hoffe da'WJfet^ lcbenf ^ 
L e a. Wie kan ich ieb»n^ wenn Qieinejtingste SeliWe^ter 

ein?n Mann hat? verkanfft* rafch doch unter die -S^mt, — 
Tielleicht .ist noch ein Knecht, der sich über eine Leitieigeild* " 
M&gderlNirflaiefa IsMj 'das»4eh doch «die iSclimach der -Jung- 
ferschafft nicht mit. In di^ Grsbe nehmen dflrff. ' " 

'Lab. Steht dieses einer Tochter za, dasß sie einea- 
Tater-so «uff die ProJ^e. setzt? ; ; ' .'^ * 

Iti. Heir TfftW^ .i<$li ilt^ke iA d«r Aäjg8i^. begehe 
Ich'was'miMfig^^^ -so iriHriRenW ich llitfeideii; Ach .Henr ' 
YatCFj^ sol ich keinen Wann bekommen? • - 

• 'l^b. £y lass mich gehen, da sitzQU. mir die MfinBer. 

t e • ünd Rahel «el. aUch. nichir: Wteil, lües^leh' ^o^ 
Torkqmpae? - . - .c /• . - . . 
- -'. Lab. Da Äveiss irh wie lan^e Jakob warten kan. 

•jLea» .Ach Uerr.Yater^ die eiendeaten Kinder sind. Ja 
deia SLlmi am-'liebaten. Warum aol ich alienthalben. tbge« . 
wiesen werdest . • . ' ^ 

Lab. Du bist mir noch am liebsten. W«r(e nur der . 
£hBlegenbeit, da ich mäne Liebe erfv^^ . " 

• . Lea«. Danniie Wfrd afH hewieisjeii, wmi/die Hechaidt 
. tmirgee^hbhett' whd. • • ' . 

' Lab. Ich saffe ein anders: Wenn Rahel mit ihrem 
Frejrer hinaoe .zeiichjti 49 bleibst ii das liebste Kind aileine.. 

Lea^ Ja so .lang» bis» Bah^l In di|L Wochen likmt; . 
A«h Herr Talei^ ' ist ' kein BI&IS'^Tropfhn In Her- 
zeh mehr übrig , Uer ein Mitleiden Aii^ der betrabteuvT^cih* . 
' tejr hat ? * * , • 

i/jBi^, lass mich g<»heiiu fihie ToÄjer' klin' sich vor- 
stiiidigeh, t^enn sie* dem Vater aar Unzeit an die Liebi^ 
gedeQcken wil. ' '! *• - • - . .." 5 .. 

' " > Loa.' Wäft.^Bdl Idh Hbnf Bie gantzeWelt lelüiOt sich 
wieder mich auf. Ja der Vater versaget pir seine' ChiadtlJ 
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«ftd Mmdt mpyUM- noäi Tfl^Mtert seyn, 4aM iiil' allen' 

Fielars «nwenden werde, die uiif^erechte^ die achÜDp(]ßiche 
jind unge)¥Qhnliche..iia£b^eit zu. hint£Cir6ibeo..^.Was ?. ..Siüi: 
meine Schwester ihrea Scbais in« Arine9i beben^l nnii ich a^ 
•nMb 'fln d^n' dörren Sebife^-Sloelie wirmenT .Aeli :^flfD, es 

ist in uQsem Laude nicht SiUe» . ' . . 

• •••»,•• * 

^ ' ■ . * * • • " J • , f ' ^ 

. • • »•■ ..1*'. . . 



' •• I . \ . , • I.., ....... 

. • • - ■- . II • •'•....••'•'•"•.:••» 

• • * • ♦ Arft * . • • 

• ' ' -* 

* _ ; . . .. . . : • ' 

** Yicr*dt#r Beniliiin^e -' ,v- • *; 

■ • ..^ . • • • • . ^. . * r 

• * . Funffzehndej. Auffzüg. ' . ' " ♦ . 

. >' i . ' ■•••••■••-.> •■ 

. Bruno, eia Münch. ' . . •= . . . , , 

»rr ' • Ho^Äe^ eilte .Bibigersr^Rnra; ' *'* : - • 

Bruno. Meine liebe Frau, es \vird ilic nicht iniss«^ 
Hillen, dass ich so.fleissig hier einspreche. • ' v * .v 

Ros. Ach mein Herr Pater, es ist mir immer, als 
l^enn ein neu^r^jg[egen hey ^ mir eiQ$|ifrlichct^. wenn : solche ^ 
He^e Herren bey mir sin^^ , * ..- .y 

: • Brun. Es ist gar giit^.die Welt ist nur gar zu bösej 
dass sie unsrer Heiligkeit nicht 4raacn will. Wiewohl ich 
habe .^teh. n^l^/a» j^danckep; yot.,)d^m tiohpne;^ jplber- 
hiaf«^, Mnym^ ^^^.ilure (fesim^heil Kbi^ter vens^hrej^ 

Imben. ' ' ' , 

* ... ■•• »,* '»'.«•■• 

; Ro8« £» isi was ^ering^Mf^-epii iieime mlt^^^^ 
iim es gar gerne, dlAw IcKmlir ^R'4eB KäftMiiiltti -^^^ 

Stufe in dem Himmci baue/ . . .*'. * . 



